R 
77 r N * 


e r „n ůdnlL̃ ̃ͤtüTI. ]—“t!!! ] ... 
\ 9 ER: * F u 


1 


i 4 


1 * 


Einzelnummer 0,20 Sl. 


Dienskag, den 17. März 1931 


* 
Abonnement: Vierzehntägig vom 16. Bis 31. 3. ct. 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31, 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


5 Anzeigen 
le 


au 


preis: Für Anzeigen aus Polniſch-Schleſien 
am 0,12 Zloty für die achtgeſraltene Zeile, 
a e 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip. 
8 8 außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
5 8 tarifliche Ermäßigung. —. 


Er Bolisifimme. Bielitz 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 41. 
Organ der Deutſchen Sozialiftiiden Arbeitspartei in Polen 


29 (ul. Kosciuszli 29). Poſtſcheckkonto B. K. O., Filiale Kattowitz, 300174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


— * 


N 5 
Wattion und Geihäftsitelle: Kattewitz, Beateſtraze 


gie Bereinigung der Ponernbarteien nologen 


Eine neue Kampffront der Bauernparteien — Witos Präſident des Bauernklubs im Sejm 
Das Präſidium der neuen Partei gebildet — Die neue Volkspartei 


| Die Fahrt nach Berinilles 


6 Paris, Mitte März 1931. 
V In zwei Monaten gehen Kammer und Senat nach 
u ailles zur Wahl des neuen franzöſiſchen Re⸗ 
dbablikpräſidenten 1924 tagte das letzte Mal die National: 
zerſammlung in dem Ort, deſſen Schloß ſonſt nur durch die 
a ojen Touristen belebl wird, um Millerand, den Re: 
| olonär, der zur Demiſſion gezwungen wurde, durch Gaſton 
dunſmergue, den heutigen Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 


blik, zu erſetzen. a 

8 Das Rätſelraten beginnt. Wer wird den höchſten 

8 zu vergeben hat? 
el 


Saaspoſten erhalten, den Frankreich 
felband träumt davon, der Auserkorene zu werden, und 
ein ſt verſchiedene Rechtsleute würden für ihn ſtimmen, die 
deten, um ihn dadurch zum Schweigen zu bringen (denn 
ne Republikpräſident muß ſich von der aktiven Politik 
hit fernhalten), und die anderen, weil ſie den großen 
ſmaatsmann verehren, auch ohne ſeine politiſchen Anſichten 
Mer zu billigen. 
r Herr Doumergue, der heutige Republikpräſident, der 
dans den Photographen zulächelt, hat bisher ſtets erklärt, 
dies er im Mai nicht wieder kandidieren werde. Das könnte 
e Ausſichten des Außenminiſters Briand erhöhen. Briand 
onet damit, daß die im Frühſommer nächſten Jahres 
nattfindenden Kammerwahlen einen 
ben Sieg der Linksparteien herbeifüh⸗ 
n werden, und daß er dann mit Hilfe einer ſozia⸗ 
J den Regierung Europa zuſtande bringen und einſt als 
er Präſident der Vereinigten Staaten von Europa in die 
dee ichte eingehen kann. Die Rechnung könnte den Fehler 
ben, daß die nächſten Kammerwahlen vielleicht nur die 
Müksoppoſttion ſtärken, aber ſie nicht an die Regierung 
ingen werden. 
lutz Doumergue beabſichtigt, ſich zu verheiraten. Es iſt aber 
de ürlich ganz unmöglich, dies als Republikpräſident zu tun. 
Denn die Lieder und luſtigen Gedichte, die dann über die 
in tat des Republikpräſidenten in den Pariſer Theatern 
5 bl Kabaretts vorgetragen würden, vermag kein Re⸗ 
Rn lifpräfident auszuhalten. Man ſpricht davon, daß 
and auf jeine Kandidatur verzichten würde, wenn 
mergue, falls er ſich nicht verheiratet, ſein Gegen: 
Aegeidat wäre. Logiſch zu Ende gedacht, könnte das aljo 
in Denenjalls bedeuten, daß die Geburt oder Nichtgeburt 
Y es geeinten Europas von einer Frau abhängig iſt. 
unt Andererſeits iſt es aber auch möglich, daß Doumergue 
Ant allen Umſtänden kandidiert, ſobald die Kandidatur 
eu Briand offiziell wird, weil der Republikpräſident die 
ni ſſch⸗franzöſiſche Verſtändigungspolitik des Außen⸗ 
un iſters abſolut nicht billigt. Doumergue iſt durchaus nicht 
dubefährlich. Millerand hetzte offen. Doumergue tuſchelt 
Lefabinter der Kuliſſe. Vielleicht iſt er daher ſogar der 
Die 


5 hrlichere. 
d 


= 


Zeitſchrift „Kevue des Vivants“ hat einen 
ewerb unter ihren Leſern veranſtaltet mit der Frage: 
6 Kindes wird im Mai Republikpräſident? Kol: 
175 iſt das Ergebnis: Doumergue 174 Stimmen, 
A Rüpga td 154, der Senatspräſident oumer 115, der 
bor dete Miniſterpräſident Paul Painleve 94, der Sena⸗ 
5 ti ebrun (der Kandidat Poincarees) 91, der 
d Fee Juſtizminiſter Barthou 76, der heutige Kriegs⸗ 
EN ‚er M aginot 65, der ſozialiſtiſche Kammerpräſident 
yon % ion ebenfalls 65, Senator Maurice ‚Sarraut 
Andwer Radikalen Partei 59, der frühere Miniſterpräſident 
5 “nd Tardieu 55, der frühere Miniſterpräſident Edouard 
N riot 53, verſchiedene 279. 


a SR bekannte pazifiſtiſche Schriftſteller Georges Pioch 
in 


Haan. der „Volente“ mehr ſpaß⸗ als ernſthaft, daß der 
J püdiſche Feldmarſchall Petain, der übrigens ein guter 
ji Uuntel'kaner iſt, von gewiſſen Kreiſen vorgeſchoben werden 
Find um jo dem 1926 gewählten deutſchen Marſchall 

0 ſtellem bur g einen ebenbürtigen Gegner an die Seite 
die ren. Eins iſt an dem Vorſchlag ſicher beachtenswert: 
der Pahl des franzöſiſchen Republikpräſidenten wird von 
N in benpolitit und den deutſchen Ereigniſſen 
i kia nt. Mag der Kampf in Verſaillers zwiſchen 
and ud und Doumergue toben, oder mag ſonſt je⸗ 
on im Mai ins Elyſee einziehen, in Verſailles wird 
it weit mehr als im Jahre 1924 an die Poli⸗ 


i Fiesmal 
eutſchlands denken. Kurt Lenz. 


Warſchau. 


gen zwiſchen den Bauernparteien Polens, die bei 


partei, „Stronnictwo Chlopskie“. 


beſchloſſen. 2 
über die Meberführung der einzelnen Parteigruppen 


Eine amerilaniſche Anleihe für Polen? 


f Amerilaniſche Beteiligung an der franzöſiſchen Anleihe für Oberſchleſien 
„ 40 Mültonen dollar fir Eifenbahnban 2 1 ablommmen bereits periet 


Paris. Die „Chicago Tribune“, deren Anleihen: 
nachrichten erfahrungsgemäß mit einem gewiſſen Vorbe⸗ 
halt aufgenommen werden müſſen, will aus gut unterrichteter 
Quelle Erfahren haben, daß franzöſiſcherſeits jet mehreren 
Wochen geführte Verhandlungen über eine 40 Millionen 
Dollaranleihe zugunſten Polens wahrſcheinlich 
mit Beteiligung einer amerttaniſchen Bankengruppe nun⸗ 
mehr praktiſch jo gut wie abgeſchloſſen ſeien. Unter der 
ſranzöſiſchen Induſtriegruppe befindet ſich die Stahlfirma 
Schneider, und unter der franzöſiſchen Bankengruppe die 
„Banque des pays du Nord“ und die „Banque de l'union 
Pariſienne“. Die Namen der teilnehmenden amerikaniſchen 
Banken ſeien nicht bekannt, jedoch werde in gut unterrichte⸗ 
ten Kreiſen die Tatſache einer amerikaniſchen Beteiligung als 
ſehr wahrſcheinlich angeſehen, da Amerika ſowieſo beträcht⸗ 
liche Kapitalien in Amerila inveſtiert habe. Die Anleihe ſei vor 


Der erſte erfolgreiche Raketenkonſtrukteur 


iſt der Flugingenieur Karl Poggenſee, dem es in der Nähe 
von Bremen gelang, dieſe Rakete mit Meßinſtrumenten in 
eine Höhe von 500 Metern zu ſchießen, von wo ſie durch 
einen Fallſchirm zur Erde zurückgetragen wurden. 


Die ſeit Monaten ſchwebenden Verhandlun⸗ 
den letzten 
Wahlen im Centrolew bereits eine Einheitsfront gebildet haben, 
ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Am Sonntag tagte der Par⸗ 
teirat und die Delegierten der bisher ſelbſtändig vorgegangenen 
Gruppen und zwar der Bauernpartei „Pia ſt“, frühere Witos⸗ 
gruppe, der Vauerngruppe „Wyzwolenie“, linke Einſtellung 
für völlige Vodenenteignung zur Agrarreform und der Bauern⸗ 
Gegen 200 Dele⸗ 
gierte, die unter dem Vorſitz des Wyzwolenieführers Maxim Ma = 
linowski tagten, haben die Einigung nach einem Referat 
des früheren Innenminiſters der Piaſtengruppe Dr. Kiernik 
Ueber die Parteiſatzungen referierte Abg. Wron a, 
zur ge⸗ 
ſchloſſenen Organiſation iſt gleichfalls Einigung erzielt wor⸗ 


Franck, angeboten worden, der jedoch bisher 


heit der Kantonſtimmen angenommen, desgleichen die Vorlage 


den. Auf Vorſchlag der Wyzwoleniegruppe erhält die Partei den 
Namen „Stronnictwo Ludowe“ (Volkspartei). Als Ziel 
der Partei wird die Eroberung der Demokratie bezeichnet und 
ſtellt ſich in erſter Linie die Befreiung des Landvolks und der 
Kleinbauern zur Aufgabe. In das Präſidium iſt Abg. Witos 
als Vorſitzender, auch des Parteirats gewählt worden, das Voll⸗ 
zugskomitee liegt in der Hand des Abg. Wron a, während Mas 
linowski das Generalſekretariat führen wird. Zum politi⸗ 
ſchen Chefredakteur des gemeinſamen Organs iſt der ehemalige 
Sejmmarſchall Rataj gewählt worden. Die geſchloſſene Eins | 
heit der Bauerngruppe ergab ſich aus der zwangsläufigen Nies 80 
derlage bei den letzten Wahlen, die gerade die Vauerngruppen i 
außerordentlich geſchwächt haben. Man war hier der Un 
ſicht, daß gerade die Zerriſſenheit innerhalb der Bauern⸗ 
parteien viel zum Erfolg der Sanacja beigetragen haben, 
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allem für den Bau der oberſchleſiſchen Eiſen bahn 
nach Gdingen beſtimmt, die von wirtſchaftlicher wie non 
ſtrategiſcher Bedeutung ſei. Die Anleihe werde Ende der nächſten 
Woche unterzeichnet werden. 7 


Kabinektsumbildung in Belgien 


Brüſſel. Nach einer Meldung des „Soir“ wird das 
Kabinett Jaspar aller Wahrſcheinlichkeit nach am Montag, fol- 
gende Umbildung erfahren: 85 

Verkehrsminiſter: Lippens, Finanzminister: Houtart 
und Volksbildungminiſter Vauthier treten zurück. Miniſter 
Baels behält das Landwirtſchaftsminiſterium und gibt das 
Be für Inneres ab, das Miniſterpräſident Jas par N 
übernimmt, der ſeinerſeits das Amt des Kolonialminiſter nie⸗ 
derlegt. Das Verkehrsminiſterium wird mit dem Poſtminiſte⸗ 
rium vereinigt, während die Marineverwaltung in Zukunft ein 
beſonderes Miniſterium bilden und unter der Leitung des 
Antwerpener Liberalen, Senators Dens, ſtehen wird. Das 
Finanzminiſterium iſt dem Gouverneur der Nationalbank, Louis 5 

abgelehnt hat. 
Man hofft jedoch, daß Franck bei ſeiner Ablehnung nicht 2 
verharren werde. wi 


Schweizer Boltsabifimmung 


Bern. Bei der Schweizer Volksabſtimmung wurde die y 
Vorlage über eine Verkleinerung des Nationalrates von 1 
204 auf 187 Mitglieder durch Erhöhung der Wahlzahl für ein 
Mandat von 20000 auf 22000 Seelen der Geſamtbevölkerung Re 
mit einer ſchwachen Mehrheit der Volksſtimmen und mit Mehr⸗ 0 


über eine Verlängerung der Amtsdauer des Nationalrates 
und des Bundesetats von drei auf vier Jahre. 


Das Miniſterſubiläum Ariſtide Briands 


1 

5 
Paris. Ariſtide Briand ſeiert Sonntag das Jubi⸗ 4 
läum jeiner 25 jährigen Tätigkeit als Miniſter. Am 14. März f 
1906 trat Briand, der damals 34 Jahre alt war, zum erſten Mal 2 
in eine Negierung ein. Seit dieſem Zeitpunkt hat der jetzige $ 
Miniſter 25 verſchiedenen Miniſterien angehört und iſt elimal 
Miniſterpräſident geweſen. Am häufigſten war er Außenminister, 
nämlich nicht weniger als 16 mal. Der Außenminiſter verbringt 
ſein Jubiläum in aller Stille auf ſeinem Landgut Cocherel. 


Das Programm der katalaniſchen 
Exlremiſten 

Barcelona. Die katalaniſchen Extremiſten, die Anhänger des 
Oberſten Mac ia, veröffentlichen einen Aufruf, in dem ſie als 
Programm ihrer Partei die- Freiheit Ratalaniens for⸗ 
dern. Alle dieſer Freiheit entgegenſtehenden Elemente müßten 
beſeitigt werden, auch die ſpaniſche Monarchie. Das Programm 
enthält außerdem noch die Beſtimmung, daß die Freiheit Kala⸗ 
laniens mit einer Wia dergutmachung der ſozialen Ungerechtig⸗ 
keiten gegenüber den Arbeitern verbunden fein müſſe. 


 Beachlenswerfe Beſſerung im Befinden 
5 Hermann Müllers 
Verlin. Das offizielle Bulletin über den Kranlheitsbefund 
des früheren Reichskanzlers Hermann Müller von heute⸗ 
morgens lautet: Der Zuſtand des Reichskanzlers a. D., Müller, 
läßt heute eine beachtenswerte Veſſeru ng erkennen. 


Der Prozeß von Jaca 

Madrid. Die Verhandlungen des Kriegsgerichtes ven Jaca 
gegen die Teilnehmer am Dezemberauſſtand ſind fortgeſetzt wor⸗ 
den. Zunächſt wurde die Verleſung der vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter abgegebenen Erklärungen der Angellagten und Zeugen 
beendet. Daran ſchloß ſich die Verleſung von Dokumenten der 
Unterſuchungsbehörde, die eine Schilderung der Ereigniſſe vom 
Ausbruch der Revolution an bis zum Kampfe mit den Regie⸗ 
zungstruppen geben. Aus dieſer Schilderung geht hervor, daß 
der Urſprung der Bewegung in den extremiſtiſchen Ideen des 
25 Hauptmanns Galan zu ſuchen ſei. Galan habe mehrere Male 
mit dem revolutionären Komitee von Madrid telepho⸗ 
5. niert und wiederholt in einem Hotel von Jaca mit einigen Zi⸗ 

viliſten Zufammenkünfte abgehalten. Am Vorabend des Auf⸗ 
N ſiandes ſei Hauptmann Salinas in Jaca eingetroffen und habe 
an einer neuen Verſammlung teilgenommen, in der der Aufſtand 
beſchloſſen worden ſei. Schließlich wurden die Erklärungen des 
Generals Della, der die gegen die Aufſtändiſchen ausgeſandten 
Regierungstruppen kommandierte, perleſen. Nach der Darſtellung 
des Generals Della haben die Aufſtändiſchen beim Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Regierungstruppen das Feuer eröffnet. 


Rt Aufruhr in einem amerikaniſchen 
ö Gefüngnis 

Joliet. Im hieſigen Stantsgefängnis kam es zu einem 
ſchweren Aufruhr. 1500 Singe weigerten ſich 
nach der Mittagsmahlzeit, in ihre Zellen Mae Sie 
ſchlugen im Speijejaal alles kurz und klein und warfen die 
Einrichtungsgegenſtände aus den Fenſtern. 60 der Auf: 
rührer ſtürmten ſodann das Küchengebäude und zertrüm⸗ 
merten dort alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Zwei 
Sträflinge, die einen Beamten angriffen, wurden pon den 
Wächtern niedergeſchoſſen. Die ſtädtiſche und die ſtaatliche 
Polizei wurden alarmiert und bildeten einen Schutzkordon 
um das Gefängnis. Es gelang schließlich den Beamten, die 

ſich wie toll gehärdenden Meuterer in den Zellenblock zurück⸗ 
zutreihen. 0 ganzen wurden pier Sträflinge 


verletzt 
dapon zwei ſchwek. Von dieſen iſt einer ſpäter ſeinen 5 
ehungen erlegen. Ein Wächter erlitt einen Armbruch, 
4 e wurden an Händen und Füßen gefellelt 
in Einzelhaft verbracht. 


Ein kommuniſtiſches Dürgerichafts- 
mitglied erſchoſſen 

Hamburg. Das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Hen⸗ 
ning iſt in der Nacht zu Sonntag gegen 12 Uhr in einem Auto⸗ 
bus, der von Zollenſpieker nach Hamburg fährt, kurz hin⸗ 
ter Ochſenwerder erſchoſſen worden. Henning befand ſich in Bes 
N gleitung eines e e Cahnbley. In Fünfhauſen beſtie⸗ 
gen drei Männer den Omnibus, die zunächſt ruhig Platz nah⸗ 
N — vr. erhoben ſie ſich, zogen Piſtolen hervor und rie⸗ 
en den Fahrgäſten zu: „Hände hoch!“ Dann fragten fie Hen⸗ 
ning, ob er 15 kaun tische Seger tee Bi er 
ſei und forderten ihn auf, ſeine Papiere zu zeigen. Als Hen⸗ 
ning hierauf ſeinen Namen nannte, erwiderten ſie: „Dich ſuchen 
wir gerade“ Im gleichen Augenblick gaben ſie eine Anzahl 
Schüſſe auf Henning ab, ſprangen alsdann aus dem Wagen und 
ſchoſſen auch von draußen weiter in den Wagen hinein. Hen⸗ 
ning war ſofort tot. Eine im Wagen befindliche Lehrerin er⸗ 
gien zwei Beinſchüſſe. Die Täter entlamen im Dunkel. Nach 
den bisherigen Ermittlungen find ſie in rechtsradikalen Kreiſen 
zu ſuchen. Der Ermordete gehörte ſeit 1928 der Hamburger 

Bürgerſchaft an. 


Aufhebung der Memelgerichksbarkeit 
Komme, Das Oberſte Gericht in Kowno hat Sonnabend 
2 einen Beſchluß gefaßt, dem große innenpolitiſche Bedeutung zu⸗ 
gemeſſen werden muß. Danach unterſtehen litauiſche Staatsbe⸗ 
ande im Memelgehiet nicht mehr der Memeler Gerichtsbarkeit. 
Beamte, die ſich ein Vorgehen haben zu Schulden kommen laſſen, 
durfen in Jukunft nur von dem nächsten großljtauiſchen, dem 
Schaulener Bezirksgericht abgeurteilt werden 


Einſtein als Indianerhänpfling 
Wie die meiſten prominenten Beſucher aus Europa, iſt auch 
Profeſſor Einſtein während ſeiner Amerikareiſe zum Ehren⸗ 
häuptling eines Indignerſtammes ernannt worden. Unſer 
Bild zeigt den Gelehrten im Schmucke ſeiner Häuptlings⸗ 
würde und ſeine Gattin bei den Hopi⸗Indianern. 


dritten Leſung des Etats noch gewiſſe Kampfmomente auf 


Enkſpannung im Reich 


Der Kampf gegen die Steuererhöhung — Der Reichstag wird ſich fügen — Die ſozſaldemokratiſch⸗ 
kommuniſtiſche Mehrheit — Berſtimmung bei der Volkspartei 5 


Berlin. In politiſchen Kreiſen hat man den Eindruck, daß die 


Entſpannung der parlamentariſchen Lage, die in den letzten 
Tagen von uns bereits angedeutet wurde, weitere Fort⸗ 
ſchritſe macht. Es wird zwar bamit gerechnzt, daß bei der 
treten können. Sie dürften aber kaum ausreichen, um dio ord⸗ 
nungsgemäße Vorabſchiedung der Vorlagen irgendwie zu gefähr⸗ 
den. Im weſentlichen wird die Situgtion augenblicklich von drei 
Punkten beherrſcht. Das iſt einmal die Frage der von der So⸗ 
zioldemokratie geforderten Erhöhung des Steuerzu⸗ 
ſchlages auf die Einkommen über 20 000 Mart. Bei der Deutz 
ſchen Volkspartei machte ſich in den letzten Tagen eine gewiſſe 
Verſtemmung bemerkbar, weil die Enthalfung des Zentrums 
im Ausſchuß die Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages 
möglich gemacht hatten, während dem Abgeordneten Dingeldey 
non Regierufgsſeite gewiſſe Aulagen gegen die Zuſchlags⸗ 


lit der cen n c 


etreideſpeicher kürzlich in 


— TRIN EN FON > — äine a 


SOSrandi über die 
Schritt mit Fran 


Rom. Die Kammerdebatte über den Haushalt des Miniſteri⸗ 
ums des Auswärtigen wurde Sonnabend mit einer großen 
Rede Grandis abgeſchloſſen, in der der Miniſter zunächſt eine 
Darlegung der Flottenverhandlungen ſeit der Londoner Kon⸗ 
ferenz gab und ſodann das eben abgeſchloſſene Flottenabkommen 
erläuterte. Die Flottenpolitik der faſchiſtiſchen Regierung 
habe ſeit 1924 darin beſtanden. 

bei den Neubauten niemals die Initiative zu ergreifen 
ſondern nur mit dem Aren Bauprogramm gleichen 
Schritt zu halten. Die Wiederaufnahme der Verhandlungen nach 
London habe endlich zu einem modus vivendi geführt, der den bei⸗ 
ben Flotten geſtattet, 

ſich nach ihren eigenen Grundſätzen zu entwickeln. 
Das Abkommen bevüdfichiige den italieniſchen Standpunkt 
und erlaube, die jtalieniſch⸗franzöſiſchen Schiffsbauten um ein 
Drittel herabzuſetzen. Die Löſung des Flottenproblems durch die 
fünf Hauptmächte ſchafef die Atmoſphäre, die zu der Löſung an⸗ 
derer 
für den Frieden Europas und der Welt ebenſo bedeutſamer 
Probleme unerläßlich ſei. 

Die faſchiſtiſche Regierung habe die Hoffnung niemals ver: 
loren zuſammen mit der franzöſiſchen Regierung die Löſung des 
Flottenproblems zu erreichen. Es ſei in der Tat undenkbar, daß 
man leinen Boden für eine ehrliche und freundſchaftliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen zwei Nationen finden könne, die in einem unver: 
geßlichen Augenblick in der ernſteſten und vielleicht glorreichſten 
Stunde ihrer Geſchichte Seite an Seite ſtanden. 

Grandi gab dann einen Ueberblick über die italieniſche 
Außenpolitik ſeit 1922. Das faſchiſtiſche Italien habe wicht 
gezögert. den beſiegten Nationen die Hand entgegenzuſtrecken; 

denn es habe verſtanden, daß das wahre Mittel, einen dauern⸗ 

den Frieden zu ſichenr, 

nicht darin beſtehen könne, dieſen Nationen die Luft zum Leben 
zu nehmen, ſondern darin, ihnen mit Vertrauen entgegenzukom⸗ 
men. Nach dieſen Grundſätzen habe Italien ſtets verfahren. Bei 
dem Ruhrtonfliit, im nahen Oſten, mit Rußland 
und in Locarno. 

Die Mitarbeit Italiens hei dem Völkerbund gelte den großen 

Problemen des Wiederaufbaus Eu kapas. 

Italien betrachte die Abrüſtung als die vollſtändige Lö⸗ 
Jung des Sicherheitsproblems und ſtrebe nach einer 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit, die die Wirtſchaft 
der unter der gegenwärtigen Kriſe leidenden Länder zu beſſern 
trachte 

ſomie nach einer engeren Folidarität der uropäiſchen Länder. 
Die izalienſſche Regierung ſei bereit, an der Verwirklichung des 
Planes einer europäiſchen Union mitzuarbeiten, aber nach 
dem Grundſatz, daß eine europäſſche Zuſammenarbeit nur durch 
eine Politik der Gleich berechtigung, der internationalen 
Gerechtigkeit und der Herabſetzung der Rüſtungen garantiert 
werden könne. Itgliens Tät gkeit in Europa werde durch dieſe 
Gruydſätze beſtimmt, die in der im Locarnoyvertrag feſtge⸗ 
ſetzten Garantie ihren politiſchen und rechtlichen 
Ausdruck fänden. 


— — — — 


Die Regierungsbildung in Leif'and 

Riga. Der Staatspräſident beauftragte heute den Führer 
des Bauernbundes, den Abgeordneten Ulmanis, mit der Ne: 
gierungsbildung. 


Antag zuſtande kommt. In dieſem Falle erwartet man in 


Deutſchlands größter Getreideſpeicher in Bremen 8 
der Ermeiterungsbeuten des Getreideſpeichers am Bremer Freihafen iſt Deutſchlands größter 
etrieb genommen worden. Das rieſige Gebäude verfügk nunmehr über einen 73000 enge 
Tonnen großen Lagerraum. je 


Italiens Auf 


5 Wige ehe gung — Europa muß den 


erhöhung gegeben worden waren. Wie nun verlautet, 1 
das Zentrum bei der Abſtimmung in der Vollſitzung Darauf ser 
lich die Erhöhung ablehnen. Die Schwierigleiten, die aus u . 
Frage für die parlamentarſſche Lage ſich ergeben, wären 
alſo beſeitigt. ’ { 5 

Fieilich iſt es immer noch möglich, daß eine Mehrheit MT 
Sozialdemokraten und Kommuniſten für den ü e 45 
mentariſchen Kreilen, daß der Reichsrat ebenſo Einspruch erhehb 
wie geſtern gegen den Gefrierfleiſchantrag. 3 

Es bleibt dann noch übrig, eine Verſtändigung e 
Dauer der Reichstagsvertagung und über die Durchführung ap 
Sperermächtigung zu erzielen, die bekanntlich vor einiger ij 
zwiſchen Regierung und Deutſcher Volkspartei vereinbart mo 


iſt. Die Regelung dieſer beiden Punkte wird die Aufgabe #7 


lommenden Woche fein, 


2 
% 


ee — — m 1 


enpolifi 


mit dem Flottenabtomm 


91 — 0 
rieden haben 


Bombenexploſion in einem Straßenbahn“ 
wagen in Buenos Aires 9 

Drei Tote, drei Schwerverletzte. Ki 

London. Der Sonderberichterſtatter des Reuterſchen Büros MT 
Buenos Aires telegraphiert: * 
In der letzten Nacht (Sonnabend) explodierte in einem 0 
beſetzten Straßenbahnwagen in einer der belebteſten Straßen # 
Stadt eine Bombe. Die Bombe war im Beſitz eines italien! 
ſchey Anarchiſten aus Cordoba, namens Pieretti; fie egplopie® 
mit einem furchtbaren Knall gerade in dem Augenblick, als Pi 
retti von der Straßenbahn abſtieg. Der Italiener und zwei 97 
dere Fahrgäſte, darunter eine Frau, wurden ſofort getötet, WET 
rend drei Fahrgäſte ſchwer und eine Anzahl leicht verletzt wurde 5 
Der Straßenbahnwagen wurde mit Blut beſpritzt und das Hol 
werk zerſplittert. In 
Die Polizei erklärt, daß die Exploſion in keinerlei Zujal® 
menhang mit dem gegenwärtigen Beſuch des Prinzen von! 
und ſeines Bruders oder mit der Eröffnung der britiſchen Re 
ausſtellung ſtehe. Sie iſt vielmehr der Anſicht, daß Pieretti, 97 
ein Palet umſtürzleriſcher Literatur bei ſich hatte, eine Büchſe ® 5 
Epplofinſtoffen zur Herſtellung von Bomben trug, und daß ” 
zufällig ſtrauchelte, als er von dem Wagen abitieg, wodurch 
Exploſion hervorgerufen orden tft, 


„ 
* 


Der Dialer und Komponift 
Emil Alfred herrmann | 
feiert am 17. März feinen 60, Geburtstag. Er iſt Be 
geworden ae jeine Märchenſpiele („Der geſtfefelte Ka 
„Das Nolkäppchen“, „Schneewittchen“), in denen er 
Erfolg verſuchte, dieſe künſtleriſ 


Dichtungsgattung 
heben und zugleich Abe Aich zu geſtalten. 


Dienstag, den 17. März 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 17. März 1931 


—— — — SR RR BSR EN | 


Al Golaſſowizer Prozeß in zweiter Auflage 


Abweiſung aller Anträge des Staatsanwalts und der Verteidigung — Peſtätigung des erſtgerichtlichen 
Urteiles — Die polniſchen Nationaliſten zum Golaſſowitzer Prozeß — Ablenkungsverſuche vom Brzezier 
Prozeß — Suche nach Mitſchulbigen 


Polniſch -Schleſien 


Bürokratiſche Kunſtſtücke 


neh Der Bürokratismus feiert bei uns wahre Orgien. Wir 
Aush davon jelten Notiz, denn dieſer Kampf ijt völlig 
gun fchtslos, zumal man in bürokratiſchen Kreiſen der Ver⸗ 
hatt ſehr ſchwer zugänglich iſt. Doch werden durch den 
f tekratiſchen Dünkel Bürger geſchädigt, was nicht in Ab⸗ 
des Geſetzgebers gelegen hat. 
er Ein kleines Bauernmädchen in Galizien bekommt von 
di Tante in Amerika eine Puppe, die 3 Dollar gekoſtet hat. 
g 1 Poſt bringt die Nachricht davon, man ſoll aber die 
Fuwpe von der Zollexpoſitur holen. Das Kind ſpringt vor 
nude in die Höhe und beſtürmt die Mutter, jo ſchnell als 
ö eh lich, die Puppe vom Zollamt zu holen. Die Bäuerin 
j * hin, um auf dem Zollamte zu erfahren, daß ſie 93 Zloty 
er U zu bezahlen hat. Sie hat das Geld nicht und wenn ſie 
bekdehabt hätte, würde ſie es auch nicht bezahlen, denn ſie 
mm im Laden für 20 Zloty eine ſolche Puppe. Die 
damterin kommt ohne Puppe nach Hauſe und das Reſultat 
daten iſt, Fluchen und Schimpfen. Das Kindergeſchenk 
andert zurück über den großen Teich. 
ei Ein Lemberger Sportsmann, Dr. F., beſtellte in London 
. Fiſcherjacke, eine durchſichtige dünne Bluſe, die von 
den Seiten mit ganz dünnem Seidenfutter überzogen 
Die Bluſe wog 800 Gramm und koſtete 2 Pfund und 
Leschilling oder rund 93 Zloty. Die Fiſcherbluſe kam in 
1 Unmberg an und Dr. F. erhielt die Verſtändigung, daß er 
3 80 Zloty Zoll zu bezahlen habe. Dr. F. ging auf das 
. 1 amt und wollte die Beamten überzeugen, daß ihnen bei 
a Zollbemeſſung ein Irrtum unterlaufen iſt, denn es ijt 
bellig unerklärlich, daß von einer Fiſcherbluſe ſoviel Zoll 
dare net werden kann. Der Zollbeamte wies aber nach, 
8 das kein Irrtum ſei, denn in der Bluſe wurden jeidene 
en feſtgeſtellt und der Zollſatz iſt richtig. Dr. F. fragt 
de Beamten, was er dagegen machen ſoll. Dieſer gab ihm 
* Rat, ein geſtempeltes Geſuch einzureichen und um 
\ . nochmalige Ueberprüfung des feſtgeſetzten Zollſatzes 
a erſuchen. Das iſt auch geſchehen und eine Kommiſſion, 
N ſtehend aus drei Beamten, hat die Sache geprüft und ge⸗ 
bunden, daß der Zollſatz richtig ſei. Dr. F. verweigerte 
Iktaufhin die Annahme der Sendung und teilte alle Einzel: 
ten der Londoner Firma mit. Er begab ſich auf das 
boſtamt um die Rüdiendung des Paketes in die Wege zu 
nen. Der Beamte jagte, daß dies ohnehin geſchehen wird, 
hrt; erſt nach einem Monat. So beſtimmt es die Vor⸗ 
hart und der Adreſſat hat hier nichts zu jagen. In Polen 
dat der Bürger überhaupt nicht viel zu jagen, denn er hat 
ir Recht, zu gehorchen und die Steuern zu bezahlen. Das 
aber noch nicht alles. 


da gefähr einen Monat ſpäter in Lemberg an. Der Adreſſat, 


er über den Vorgang mit Dr. F. genau informiert war, 


Menieur war wie betäubt, als er das Zollamt verlaſſen 
in Er hat an die Londoner Firma geſchrieben, damit ſie 
dar veltellung annulliere. Auf dem Poſtamt hat er geſagt, 
er das Paket nicht annehmen wird, denn er kann den 
Aren Zollſatz nicht bezahlen und jetzt ſchleppte er unterm 
m die Fiſcherbluſe nach Haufe. 

ie Wie das eigentlich möglich war, daß der Adreſſat für 
ayy be Bluſe, nur anders gearbeitet, 315,80 Zloty Zoll be⸗ 
en ſollte, während der andere die Zollbehörde mit 
Me loty zufriedenſtellen konnte. Das wird in Polen kein 
eich aufklären können. 


Eine Arbeiterdelegalion fährt nach Warſchau 
um Heute fährt nach Warſchau eine Bergarbeiterdelegation 
beit em Arbeitsminiſterium die Wünſche der ſchleſiſchen Ar⸗ 
4 Sup. betreffs des Schiedsſpruches 
Sr 


erdolmetſchen. Die Arbeiter haben bekanntlich den 


chiedsſpruch 


nich, werden den Arbeitsminiſter erſuchen, den 
te, U beſtätigen. Aller Vorausſicht nach, dürfte das Ar⸗ 


4 


verlangen die Verlängerung des alten Lohntarifes. 


Neue Arbeiterreduzierungen vor dem 
Demobilmachungskommiſſar 


it Arbeiterreduzierungen. 


150 Arbeiter reduzieren zu können. Der 


3 
u N.. . 
3 dice. 


1 


2 


U mach 


1 des Schlichtungsaus⸗ 
es in Lohnfragen in den Erzgruben und den Zinkhütten 


entedsſpruch, der die Löhne in den Erzgruben um 6 Pro⸗ 
und und in den Zinkhütten um 7 Prozent kürzt, abgelehnt 


bei ! A 
 Ausjpiinifterium über den Schiedsiprud des Schlichtungs⸗ 
leiter uſſes am kommenden Mittwoch entſcheiden. Die Ar⸗ 


Am Freitag befaßte ſich der Demobilmachungskommiſſar neu⸗ 
Die Friedenshütte ſtellt den 
f Demobil⸗ 
cbeiteeskommiſſar genehmigte eine Arbeiterreduzierung von 80 
r. Die Hubertushütte beantragt 300 Arbeiter reduzieren 

m Der Antrag gelangte nicht zur Erledigung. Der De⸗ 
achungskommiſſar will die Sache zuerſt an Ort und Stelle 
1 en und wird erſt ſpäter darüber entſcheiden. Die ſchle⸗ 
5 ruben und Zinkhütten ſtellen den Antrag, die Roſemund⸗ 
2 dien? einſtellen zu dürfen und wollen alle Arbeiter entlaſſen. 
ſer Antrag gelangte geſtern nicht zur Erledigung, weil der 
hungskommiſſar die Sache erſt überprüfen will. Die 
beantragen beim Demobilmachungskommiſſar 300 


An und für ſich konnte der Golaſſowitzer Prozeß vor dem Ap⸗ 

pellationsgericht in Kattowitz 
kein großes Intereſſe f 
mehr erwecken. Alles, was im gegebenen Moment und den Um⸗ 
ſtänden nach. in welchen wir uns befinden, bezw. gezwungen find, 
zu leben, aufgeklärt werden konnte, wurde in Rybnik vor dem 
erſtinſtanzlichen Gericht aufgeklärt. Eine andere Wendung der 
Dinge war nicht zu erwarten, iſt auch nicht eingetreten. Das 
Appellationsgericht in Kattowitz beſchränkte ſich vielmehr auf die 
ſormell juriſtiſche Ueberprüſung 
des erſtinſtanzlichen Arteiles. Das Appellationsgericht konnte 
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils die Angeklagten 
freiſprechen oder die Sache dem Strafgericht zur nochmaligen Auf⸗ 
roliung überweiſen. Von Urteilsaufhebung und Freiſpruch der 
Angeklagten konnte keine Rede ſein, denn es ſteht einwandfrei 
feſt. daß der Polizeikommandant Schnapka tatſächlich ermordet 
wurde. Die Umſtände, unter welchen der Mord erfolgte, kommen 
nicht mehr in Betracht. Von Wichtigkeit wäre zweifellos geweſen, 
wenn die Angeklagten neue Beweismomente aufbringen 
könnten, 
daß ſie unmittelbar an dem Mord nicht beteiligt waren. Doch 
kam auch dieſe Sache nicht in Frage, weil die Angeklagten das 
erſtgerichtliche Urteil überhaupt nicht angefochten haben und nur 
bezüglich der Verurteilung Waclawik, die Berufung eingelegt 
wurde. Der Staatsanwalt hat allerdings 
gegen das Geſamturteil die Berufung eingelegt, 

weil ihm das Strafmaß zu gering erſchienen iſt. Der Staats⸗ 
anwalr verlangte auch die Beſtrafung Brzezeks, der durch das 
Gericht erſter Inſtanz freigeſprochen wurde. 

Am vergangenen Sonnabend hatte mithin das Appellations⸗ 
gericht über die Anträge des Staatsanwalts und der Verteidigung 


zu entſcheiden. Das Gericht hat, bezüglich Waclawik und Brzezek, 


neue Zeugen zugelaſſen. Zuerſt wurde die 5 
Witwe Schnapka als Zeugin 
vernommen. Sie ſagte aus, daß Brzezek, nachdem er aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen wurde, angeblich zum Brudniok ge⸗ 
äußert hat, daß er 
an dem Mord beteiligt 
war und hat gehört, daß Schnapka gebeten hat, ihm das Leben 
zu ſchenken. Die Zeugin ſagt weiter aus, daß ſie den Paſtor Harl⸗ 
finger (222) als den moraliſchen Urheber betrachtet und bittet 
das Gericht um eine » 
ſtrenge Strafe der Angeklagten. 

Daraufhin wurde Brudny als Zeuge vernommen, der 

kategoriſch beſtreitzt, daß ihm Brzezek erzählt haben ſollte, daß 

Brzezek angeblich an dem Mord beteiligt geweſen war, 
was die Zeugin Schnapka behauptet. Auch hört der Zeuge 
Brudny das erſte Mal davon, daß Schnapka gebeten hat, ihm das 
Leben zu ſchenken. Damit war der Antrag des Staatsanwalts, 
der ſich gegen den Freiſpruch Brzezek richtete, erledigt. Trotzdem 
hielt der Staatsanwalt ſeinen Antrag aufrecht und verlangte in 
ſeinem Schlußwort die Verurteilung Brzezeks. 

Der Verteidiger Dr. Bay hat vor allem Stellung gegen das 
Wort 
„Vergeltung“, 

das im Brzezier Prozeß in Rybnik am dritten Verhandlungstage 
aus ernſtem Munde gefallen iſt, genommen. Von „Vergeltung“ 
wurde dort in dem Sinne geſprochen, daß 

für die Ueberfälle in Brzezie, in Golaſſowitz der Wachtmeiſter 

Schnapla ermordet 

wurde. Der Ausdruck „Vergeltung“ — ſagte Rechtsanwalt Baj — 
gehört nicht in jenen Saal, wo die Gerechtigkeit Alleinherrſcherin 
ſein ſoll. In längeren Ausführungen begründete Rechtsanwalt 
Baj die Abweiſung aller Anträge des Staatsanwalts und ver⸗ 
langte die Freiſprechung Waclawiks und Brzezeks. Das Gericht 
hat das 

erſtinſtanzliche Urteil in der vollen Ausdehnung beſtätigt 


und lehnte alle Anträge der Staatsanwaltſchaft und der BVerteidi⸗ 


gung ab. Nach dem erſtgerichtlichen Urteil wurden bekanntlich 
verurteilt: Kubla und Watut zu je 1% Jahren Gefängnis, 


Swiezy zu 1 Jahr, Kochel, Waclawik, Kurt und Oskar Schimiks 
zu je 6 Monaten Gefängnis. Brzezek, der mit auf der Anklage⸗ 
bank ſtand, wurde bekanntlich freigeſprochen. 

* 

Den polniſchen Nationaliſten kam der Prozeß über den Go⸗ 
laſſowitzer Mord vor dem Kattowitzer Appellationsgericht ſehr ge⸗ 
legen. Man braucht nur die „Zachodnia“ zur Hand zu nehmen, 
um ſich zu überzeugen. Der Prozeß über die Schreckenstaten in 
Brzezie, insbeſondere ſein Ende, hat ſelbſt 

auf die Chauviniſten niederdrückend gewirkt. 
Selbſt beim beſten Willen wird man dieſes Gefühl nicht los. 12 
Haushaltungen wurden in Brzezie kurz und klein geſchlagen, ganze 
Familien vom Schlaf aufgerüttelt und furchtbar mißhandelt. Et⸗ 
liche von den Betreffenden ſind an der 
Geſundheit geſchädigt 
und zu ſchwerer Arbeit unfähig geworden. 
hat das zugegeben, indem ſie ſofort einen 
Barbetrag zur Verfügung 
ſtellte Das Gericht beſtätigte das im Urteil, indem es den Ge⸗ 
ſchädigten Schmerzensgeld zubilligte. 
Die Schuldigen wurden aber nicht ermittelt. 


Die Wojewodſchaft 


Gewiß hat das Gericht zwei Uebeltäter wegen Sandfrievensbruh ; 


zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt, mußte aber in dem Urteil 


feſtſtellen, daß fie nur „mittelbar“ an den Ueberfällen beteiligt 
waren. Nach dem Brzezier Prozeß bleibt die Frage weiter offen, 
wer an den Schreckenstaten unmittelbar beteiligt war. 
Wann wird dieſe Frage beantwortet? Es iſt nicht Sache des Ge⸗ 
richtes. die Täter auszuforſchen, denn dazu ſind andere Organe 
berufen. Was haben denn dieſe Organe ermittelt? Landfriedens⸗ 
bruch, an dem 15 bis 17 Perſonen teilgenommen haben, der durch 
eine Straßendemonſtration eingeleitet wurde, iſt keine Kleinigkeit, 
dio man verſtecken kann. Es werden geſchickte Täter ausgeforſcht, 
die ohne Komplizen gehandelt und ſelbſt ins Ausland geflüchtet 
find, Die Miſſetäter von Brzezie werden nicht ins Ausland flüch⸗ 
ten und es iſt anzunehmen, daß ſie ſich 
ihrer Heldentaten wiederholt gerühmt 
haben Hat doch die Zeugin Morawiec, die die gebrochenen 
Stöcke und die blutbefleckten Geſichter und Hände ſah, ausgeſagt, 
daß die Banditen 5 
in Freudeſtimmung ausbrachen 
über das mitgebrachte Wahlmaterial der Wahlgemeinſchaft. Vom 
„Hallo“ haben wir bereits ausführlich berichtet. Wir werden das 
Gefühl nicht los, daß nach dem Brzezier Prozeß die 
Brzezier Ueberfälle unerledigt 

bleiben. 
Nationaliſten. 5 

Der Frau Schnapka, die bei den Golaſſowitzer Vorfällen ihren 
Monn verloren hat, muß man es nicht übel nehmen, wenn ſie 
vor Gericht ausgeſagt hat, daß der moraliſche Urheber der Vor⸗ 


Dasſelbe Gefühl beherrſcht alle, nicht ausgenommen die 92 


gänge Paſtor Harlfinger war und eine ſtrenge Verurteilung der 1 


Angeklagten verlangte. Wundern muß man ſich nur, daß die 


„Zachodnia“ auch dasſelbe nachſchwatzt, obwohl fie genau weiß, 1 


Pr die Aufſtändiſchen vorher in der Schule und im Gemeinde: 
aus a 
Hausſuchungen durchgeführt, N 


Fenſter eingeſchlagen und Leute bedroht haben. Das find die Urs u 


heber geweſen und niemand ſonſt. Das wiſſen die Nationaliſten 

genau ſo gut wie wir, wenn ſie aber nl 
von Neuem den Haß ſchüren 

und Schuldige dort ſuchen, wo ſie nicht gefunden werden können, 

ſo tun ſie das deshalb, um die Aufmerkſamkeit von Brzezie abzu⸗ 

wenden. Das Ziel iſt durchſichtig . N 


Arbeiter zu reduzieren. Uaber den Antrag wurde noch nicht bes 
ralen und er wird erſt am 20. März in der Konferenz zur Sprache 
kommen. Die „Sileſiahütte“ in Paruſchowitz will eine Abteilung 
außer Betrieb ſetzen und die Arbeiter entlaſſen. Auch dieſer An⸗ 


trag wurde nicht erledigt. 


Zwei bevorſtehende Sejmſitzungen 

Die fünfte Sitzung des dritten Schleſiſchen Sejms findet 
am Mittwoch, den 18. d. Mts., ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
ſehr umfangreich und ſetzt ſich aus 9 Punkten zuſammen. Sie 
lautet wie folgt: X 

1. Bericht der Verwaltungskommiſſion über die Rück⸗ 
gängigmachung der Verſetzung der ſchleſiſchen Eiſenbahner 
und anderer Beamten, die außerhalb der ſchleſiſchen Woje- 
wodſchaft verſetzt wurden. 8 4 

2. Bericht der Sozialkommiſſion über die Verleihung 
der Geſetzeskraft der Verordnung des Staatspräſidenten be⸗ 
treffs der Sicherheit und Hygiene der Arbeit in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft. . ‘ 

3. Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion über die 
Erlöſchung des Sejmmandats des Abg. Szulik. 8 

4. Bericht der Sozialkommiſſion über die Abänderung 
Aae e engel des Verſicherungsgeſetzes vom 19 

uli 2 

5. Antrag des Wojewodſchaftsrates betreffs des Ge: 
ſetzesentwurfes über die Kommunalverbände. 

6. Antrag der Regierung über die Ausdehnung der 
Staatspräſidentenverordnung auf die ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft vom 16. März 1928 über die Arbeitsverträge. 

7. Antrag des Wojewodſchaftsrates über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Entſchädigung von Polizeibeamten in Aus⸗ 
nahmsfällen. 

8. Antrag des Wojewodſchaftsrates betreffs Schaffung 
des Landſtraßenfonds. 

9. Bericht der Landwirtſchaftskommiſſion betreffs Rege⸗ 
lung und Feſtſetzung des zollfreien Kontingents zur Aus⸗ 
fuhr von landwirtſchaftlichen Produkten im Sinne des 
Artikels 218 der Genfer Konvention. 

Am 20. d. Mts., nachm. um 3 Uhr, findet eine feierliche 
Sitzung des Schleſiſchen Sejms, anläßlich des 10jährigen 
Jubiläums über die Plebiszitabſtimmung in Oberſchleſien. 


Der Wojewode dementiert. 0 5 
Bekanntlich veröffentlichte die „Polonia“ vor geraumer Zeit 
einen tendenziöſen Artikel, welcher in Form einer Anfrage an 
den ſchleſiſchen Wojewoden gefaßt war. Der Artikelſchreiber be⸗ 
rief ſich auf verſchiedene Aeußerungen des ehemaligen Abgeord⸗ 
neten Janicki (Sanacja), der anderen Abgeordneten gegenüber 
erklärt haben ſoll daß der Wojewode den Abgeordneten Kor⸗ 
fanty in dem Falle, daß dieſer mit ſeiner Oppoſition nicht end⸗ 
lich Schluß machen wolle, ins Jenſeits befördern laſſen werde. 
Gegen den verantwortlichen Redakteur der „Polonia“ wurde eine 
Beleidigungsklage angeſtrengt. In der erſten Gerichtsinſtanz 
erfolgte Freiſprechung des Redakteurs Weſſolowski, da durch die 
geladenen Abgeordneten der Nachweis erbracht wurde, daß 
Janicki tatſächlich eine derartige Behauptung aufgeſtellt hatte. 
Der Staatsanwalt legte jedoch gegen dieſen Freiſpruch Berufung 
ein. 
Am vergangenen Sonnabend beſchäftigte ſich die 2. Gerichts⸗ 
inſtanz erneut mit dieſer Angelegenheit. Diesmal wurde der 
Wojewode perſönlich als Zeuge vernommen. Dr. Grazynski gab 
an, daß er dem Janicki gegenüber niemals Derartiges geſagt 
hätte. Der Wojewode verwies noch auf einen Brief Janickis, in 
welchem er ſelbſt mitteilt, daß er vor Gericht ja gar nichts aus⸗ 
geſagt habe, wodurch die Annahme aufkommen konnte, daß der 
Wojewode eine ſolche Aeußerung ihm, dem Janicki gegenüber ge⸗ 
tan hätte. Schließlich bemerkte noch Dr. Grazynski daß er ganz 
logiſcher Weiſe eine derartige Methode niemals billigen könnte. 


Die intereſſante Verhandlung wurde jedoch noch nicht endgültig 
zu Ende geführt, da Janicki nochmals vor Gericht als Zeuge auf⸗ 


treten ſoll. Dagegen ſprach ſich der Rechtsbeiſtand des angeklagten 
Redakteurs aus und zwar mit der Begründung, 
ſchon auf den Vorverhandlungen widerſprechende Ausſagen ge⸗ 
macht hätte. Das Gericht beſchloß, auf Antrag des Staatsan⸗ 


walts, die Verhandlung bis Mittwoch zu verlegen und den = 


wichtigen Zeugen nochmals zu hören. y. 


2 kaufen oder verkaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
FFF 


„Volkswille“ 


Was wird Herr Janicki erneut zu ſagen haben. 2 4 


daß Janicki J 


une dieſes Beſchluſſes wird im Deze 8., 
ie 
der 


Sejm hat die 


nicht bewilligt. 

Infolge verſchiedener Meinungsverſchiedenheiten, die ſich boi 
der Wiedereinſtellung von Reſerviſten ergeben haben, hat ſich der 
Arbeitgeberverband der „Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenwerke“ 
an die Wojewodſchaft mit einer Anfrage gewandt, wie ſich die 
Verwaltungen bei der Wledereinſtollung von ſolchen zu verhalten 
haben. Bekanntlich war es immer ſchon fo, daß vom aktiven Mi⸗ 
litärdienſt entlaſſene Perſonen ohne irgendwelche Schwierigkeiten 
in das alte Arbeitsperhälttis aufgenommen wurden, was auch 
als allgemein ſelbſtverſtändlich galt. Die Wofewodſchaft hat nun 
auf die geſtellte Anfrage dem Avbeitgeberverband folgende Ant⸗ 
wort ſchriftlich zukommen laſſen: 

Bezugnehmend auf das Schreiben vom 19. 1. 1931, L. A. 4960, 
werd mitgeteilt, daß das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge mit Reſkript vom 20. 1. 1931, Nr. 148/P. J. bekannt gibt, 
daß auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Schleſien die Angelegen⸗ 
heit der Wiedereinſtellung von Arbeitnehmern, die den aktiven 
Militärdienſt beendet haben, und dio weitere Handhabung der 
Wiedereinſtellung von Arbeitnehmern, welche die militäriſchen 
Uebungen abgelegt haben, nur durch die Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes vom 23. Mai 1924 über die allßemeine Militärdienſtpflicht, 
deſſen einheitlicher Text in der Anlage zu der Bekanntmachung 
des Kriegsminiſters vom 8. März 1928 (Dz. U R. P. Nr. 46, 
Poſ. 488) veröffentlicht wurde, ſowie durch die Vorſchriften der 
Verordnung des Kriegsminſſters vom 16. März 1990 (Dz. Lit. 
N. P. Nr. 31, Pos. 270) geregelt werden. Die erſte Angelegen⸗ 
a 9 durch den Art. 66 des Geſetzes, ſowie durch den § 278 der 
| ag ln nu. Hay Verordnung dahin geregelt, daß der Arbeitsvertrag mit dem Tage 
b 3856 Schwimmbäder, 2299 Wanmenbäder, 1125 Dampfbäder und der Einberufung a Annie Wiha anſgelöſt wird, it 
5 2267 Braufebäder. Ausnahme ſolcher Fälle, wenn der Arbeitnehmer, der in dem in 
Ih Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde im Vormonat zufam⸗ | Frage kommenden Unternehmen J. Jahr beschäftigt war und zu 
einer fünfmonatlichen aktiven Militärdienſtzeit einberufen wird. 


5 2 
AKafktowitz und Umgebung 
0 Statiſtiſche Zahlen aus Groß⸗Kattowitz. 

Der Magiſtrot in Kattowitz teilt mit, daß im Berichtsmonat 
Jebtuar, innerhalb der Großftadt Kattowitz, 191 279 Einwohner 
geführt wurden. Im gleichen Monat wurden 212 Lebend⸗ und 
6 Totdeburten regiſtriert. Unter den Lebendgeburten befanden 
f ſich 113 Knaben und 99 Mädchen. Aus Kattowitz find, einſchließ⸗ 
En lich der Kinder, 751 Perſonen verzogen. Der Zuzug betrug 0% 
Einwohner und zwar 356 männliche und 569 weibliche Perſonen. 
| Im Vormonat wurden las neue Ehen goſchloſſen. 

1 Bei der ſtädtiſchen Badeanſtalt in Kattowitz wurden im 
Vormonat 8940 Vedekatten eingelöſt. Verabfolgt worden find: 


. 


men 8 Mal alarmiert und zwar in der Altſtadt Kattowitz 6, fo: 
wie im Ortsteil II und III je 1 Mat. Es handelte ſich vorwie⸗ 
i gend um Boden: und Schornſteinbrände. 

Insgeſamt 2 793 022,62 Zloty ſind im Berichtsmonat Februar 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe neueingegangen. Abgehoben wur⸗ 
den im Laufe des Berichtsmonats Gelder im Betrage von Das Kriegsinvalidenfürſorgeamt der Stadt Königshütte 
1 196 609,91 Zloty. Die Kapitalseinlage, welche am 1. Februar | wird an die Kriegsinvaliden, Witwen, Waiſen und Hinterblie⸗ 
. die Summe von 24155 150,42 Zloty aufwies, erhöhte ſich um | bens eine Feiertagsunterſtützung zur Auszahlung bringen. In 

75 


Königshütte und Umgebung 


Unterſtützungen für Kriegsinvaliden. 


1596 419,31 Zloty. Die Geſamtkapitalseinlage wies am Ende Frage kommen ledige Kriegsin validen, Witwen ohne Kinder und 
des Berichtsmonats Februar 25 751 572,78 Zloty auf. e ee 1 hen a se = 
an 1 . eigt, desgleichen verheiratete Kriegsinvaliden, itwen un 
7 eee e e e De an Hinterbliebenen, deren monatliche Einnahme nicht 75 Zloty 
De Iandatte 75 ni 7 enußung freigegeben.] ausmacht. Ausgeſchloſſen ſind von der Unterſtützung Halbwai⸗ 
es handelte ſich um 31 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche, 16 | fen, die von einem zweiten Vater unterhalten werden. Die Ans 
75 Einzimmerwohnungen mit Küche, 29 Zweizimmerwohnungen mit | geführten haben ſich im Rathauſe, Zimmer 52 während den 
Küche, 3 Dreſzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 5 Vierzimmer⸗ Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr nach folgendem Plan einzufin⸗ 
N Wohnungen mit Küche, ſowie 1 Fünfzümmer⸗Wohnung mit] den: Am Mittwoch, den 18. März alle Perſonen mit den An⸗ 
Küche. Von der ſtädtiſchen Baupolizei wurden 5 neue Genehmi- fangsbuchſtaben TC, Donnerstag, den 19. März FJ, Freitag, 
gungen für Neu⸗ und Umbauten erteilt. den 20. März A—M, Sonnabend, den 21. März ON, Montag, 
Ins ſtädtiſchen Schlachthof wurden im Berichtsmonat Februar | 28. Mär) S—3. 
90584 Schlachttiere und zwar 524 Rinder, 8706 Schweine, 241 Käl⸗ 


Bei der Fürſorgeſtelle find folgende Papiere vorzulegen: der 
ber, 101 Schafe und 12 Ziegen, aufgetrieben und abgeſchlachtet. Regiſtrierungsausweis, der letzte Rentenbeſcheid, das Javaliden⸗ 
Für den Inlandsperbrauch waren 3792 Tiere, darunter 9079 


buch, der Nentenbeſcheid der Knappſchaft ſowle die Lohnbeutel für 

8 ; i U : Famtflienmitgli Hi öfti . 

Schweine borgeſehen, während: weitere 5852 Scheine esportiert den letzten Monat aller Famflien mitglieder, die beſchäftigt find 
wurden. Die Preiſe betrugen pro 11 Kilogramm Schlachtgewicht 


Wer ſich an * genannten Tagen zur Empfangnahme 3 ſtellt, 

5 ; verliert das Recht auf ſpätere Auszahlung der Unterſtützung. 

flür Kinder 220 Zloty, Schweine 175 Zloty und Kälber 180 Zloty. e hahlung 1 8 
\ 9. — — — 


Beſchlüſſe des Magiſtrats. Der Magiſtrat hat in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung die Innen⸗ und Auspußarbeiten an der Volls⸗ 
ſchule 14 vergeben, ferner einer hieſigen Firma die Lebensmittel⸗ 
lieferung für das ſtädtiſche Kranlenhaus. — Für die Anmeldung 
des Gewerbes wurden die bisherigen Gebühren weiter behalten 
— Der Errichtung eines großen Geſchäfts⸗ und Wohnhauſes auf 
dem bisherigen Wagnerplatz wurde ſtattgegeben und der Bau⸗ 
platz an den Beſitzer des Kinos „Coloſſeum“, zum Preiſe von 50 
Zloty verkauft. An den Verkauf wurden 3 Bedingungen 
geknipft, wonach das Gebäude binnen 3 Jahren erbaut werden 
muß, ferner muß der Beſitzer die daſelbſt ſtehende Bedürfnis⸗ 


——— 


Das Kind auf der Straße. Auf der ulica Mikolowska wurde 
von dem Perſonenauto Sl. 7285 der Sjährige Karl Brzenck aus 
ttowitz angefahren und verletzt. Es erfolgte die Ueberführung 
in das ſtädtiſche Spital. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde der verunglückte Knabe wieder nach ſeiner elterlichen 
Wohnung geſchafft. 15 
Zalenze. (Schweret Verkehrsunfall.) Am Sonn⸗ 
abend, gegen 2 Uhr nachmittags, ereignete ſich im Ortsteil Aa: 
llenze ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort prallten zwei Kraftwa⸗ 
R = mit Wucht zuſammen. Ein Auto wurde zum Teil demoliert Ä a g 
Der Chauffeur Adam Ruſin aus Zalenze wurde vom Führerſitz ] anſtalt unterirdiſch unterbringen, ebenſo den Transformator 


ker 1 herausgeſchleudert und erlitt durch den Aufprall auf das Straßen» übernehmen. Hierzu wird die Stadt beſondere Pläne anfer⸗ 
wm: erhebliche Verletzungen. Mittels Auto der Rettungs⸗ tigen. i m 


eitichaft wurde der verlettte Autolenker nach dem Eliſabeth⸗ Deutſches Theater. Dienstag, den 17. März, 20 Uhr: „Wal⸗ 
a eg auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz 3 aus Wien“, Operette nach Motiven von Joh. Strauß, von, 
85 2 y. 5 


N rführt. Bittner. Vorverkauf an der Theaterlaſſe von 10 bis 18 und 
15 f . —2 ͤ1— — = san nnunhere.. uber ze Menge e KENNE NOTEN — — — — u. 
. „Er machte zweimal in der Woche Einſpritzungen — wenn 
N EE ce ich mich recht erinnere am Mittwoch und am Sonnabend. Es 


wurde auch durch Zeugenausſage im Prozeß feſtgeſtellt, daß am 
Mittwoch vor dem Mord die Jölektien unterblieb. Es iſt mir 
damals ſchon aufgefallen, daß niemand fragte, warum er an 
dem letzten Mittwoch keine Injektion gab.“ 

Er öffnete den Papierumſchlag und zog eine längliche, höl⸗ 
zerne Schachtel daraus hervor, um die ein Brief gewickelt war. 
Auch dieſes Schriftſtlck, das in Franzöſiſch abgefaßt war, trug 
den Stempel des Paſteur⸗Inſtituts. 


„Sehr geehrter Herr, 

wir ſenden Ihnen umgehend das Serum Nr. 47, das Sie 
verlangt haben. Bedauerlicherweiſe wurde Ihnen durch das 
Verſehen eines Augeſtellten das Serum in der vergangenen 
Woche nicht geſchickt. Wir haben heute Ihr Telegramm er⸗ 
halten, in dem Sie uns mitteilen, daß Sie kein Serum mehr 
beiiben, und ſenden Ihnen dieſes als beſchleunigte Eilſen⸗ 

ung.“ 


der Vier 


The Law ofthe Four Just Men 


* Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


Als er den Raum ableuchtete, fiel das Licht auch auf einen 
8 großen Briefkaſten, der an der Tür befeſtigt war. Neon hob den 
f n Deckel auf, konnte abet zuerſt nichts ſehen. Der Brief⸗ 
kaſten ſah aus, als ob er von dem Doltor ſelbſt gemacht worden 
ſei. Das gemusterte Blech war ziemlich roh um einen hölzernen 
Nahmen gebogen; die Holzleiſten konnte man genau erkennen 
Erime Leiſte ſchien gebrochen zu ſein und Leon faßte mit der Hand 
75 . a gg fir ein gg here Holz hielt. 
e.xwies a ; a et, das 5 1 1 a * 
Lg mar mie fo veriaudt, Daß man ee non Dem Dahmenmerf Dos | en Serum nach gelben wiederholte Goufateg, Er nahe 
Kaſtens nicht unterſcheiden konnte. Als er das Päckchen heraus⸗ den Papierumſchlag auf und ſah nach der Marke. 
. er das Papier ein, das I hinter einen Nagel geklemmt „Paris, den vierzehnten September“, las er. „Und hier 
14 


— — 


zog. if | 
5 dalle Dadurch erklärte ſich daß das Päckchen beim Leeren] haben wir auch den Poſtſtempel des Eingangs. Newton Ab⸗ 
des Brieſla nicht herausgefallen war. Leon blies den Staub bott, den ſechzeynten September fieden Uhr vormittags.“ Er 

f chtig ab; auf der Adreſſe fand er den aufgedruckten ge Sungelte die Stirn. Dieſes Paket wurde alſo om Morgen bes 
des Bali eu tutes. Er ſteckte das Päckchen in die Taſche und ſechzehnten in den Briefkaſten gesteckt“, ſagte er langſam. „Mrs. 
verließ das Haus auf demſelben Wege, auf dem er gekommen wenden erhielt ihre letzte Einſpritzung am Abend des fünfzehn⸗ 
wat. Er war über zwei Stunden ausgeblieben, und Manfted ten. Der ſechzehnte war ein Sonntag, an dem nur früh mor⸗ 
war in ernſter Sorge um ihn. gens einmal Poſt ausgetragen wird. Begreiſſt du die Zuſam⸗ 
Haft du etwas entdeckt d 1 . 

„Dies hier.“ Leon zog das Päckchen aus der Taſche und „Offensichtlich konnte er keine Einfpritzung machen, weit ihm 
eetpählte, wo er es gefunden hatte. 5 we eg rg a a neue Sendung kam 50 
om Paſteur⸗Juſtitut?“ fragte Manfred erstaunt. „Aber als ſeine Frau im Sterben lag. Wie wir ſehen, hat er das 

7 nablirlich, das Serum, das er für die Infektionen brauchte! Das | Päckchen überhaupt nicht geöffnet.“ 
wird nur im Paſteur⸗Inſtitut hergestellt. Ich beſinne mi t Er eine dünne Glastube aus dem Holzläſtchen hervor 
ganz genau, daß ich in den Proze erichten darüber geleſen habe.“ und rollierte den verſiogelten Verschluß. 


Ei 


Werfen De un afiven täten eingejopen er 
belle als dus Dem Srbetsperhältnis Gntinfene 


Ju ſolchen Fällen darf der Arbeitgeber während der Dauer = | 
ſelben den Arbeitsvertrag weder kündigen noch auflöſen. In „ 
auf die Anfrage der Uebungen, iſt dieſe durch die o 
ſchriften des Art. 82 des Geſetzes, ſowie durch den § 418 der der 
ordnung dahin geregelt, wonach der Arbeitsvertrag während „ 
Dauer der militäriſchen Uebungen, ſowie infolge der Einberufe 
zu dieſen, weder gekündigt noch aufgelöſt werden kann, falls ede 
Uebungen nicht länger als 6 oder 8 Wochen dauern. Dauern di Mi, 
länger als 6 oder 8 Wochen an, dann finden dieſe erwähnten im r 
ſtimmungen Anwendung, falls der betreffende Arbeitnehmer mi g 
deſtens 1 Jahr in den in Frage kommenden Unternehmen | 
ſchäftigt war. den 
Was das Verhältnis der obenerwähnten Votſchriften zu det 
Verordnungen des Staatspräſidenten über den Arbeitsvertrag 5 
Angeſtellten und Arbeiter (Dz. U. R. P. Nr. 35, Poſ. 320 U 
324, Jahrgang 1928) betrifft, jo iſt in der erſten Angelegenhelt u, 
benierken, daß die Vorſchriften des Art. 06 des Gſetzes über per 
allgemeine Militärpflicht frühere find, als die Vorſchriften 
Artikels 25, Punkt 5, der Verordnung Über den Arbeitsverttah 
für Angeſtellte und Art. 10, Punkt 4 der Verordnung über den 
Arbeitsvertrag für Arbeiter. Die Vorſchriften des Art. 66 


N 
4 


W 
den als ſpezielle Vorſchriften, welche ausſchließlich den fün mana, 
lichen Zeitabſchnitt des Militärdienſtes der einzelnen Ern „ 
von Familien und der Eigentümer von ererbten Landwirtſchaftt 5 
betrefſen, durch die ſpäteren allgemeinen Beſtimmungen des 10 
25, Punkt 5, bezw. Art. 10, Punkt e, nicht aufgehoben. Was 
zweite Angelegenheit anbelangt, ſo wurde das gegenſeitige Ve 
hältnis über die enthaltenen Vorschriften der Mililärdienſtpflich 
ſowie die Verordnung über die Arbeitsverträge nicht deren, 


16,30 bis 18,30 Uhr. Sonntag von 11 bis 13 Uhr. Sonnabend 
nachmittags geſchloſſen. Telefon 150. — Sonntag, den 22. Matz, 
16 Uhr: Kaſperle Theater. Vorverkauf ab Dienstag. Dien 
den 24. März, 20 Uhr: „Das Sündenneſt im Paradies“, elle 
heitere Begebenheit von Liebe, Treue und Untreue von 1 
Ertl. Der Vorverkauf beginnt am 19. März. FR 
Neuer Waiſcurat und ſtellvetretender Vezirksvorſteher. De 
von der Stadtverordnetenverſammlung gewählte Waiſenrat un 
ſtellvertretende Bezirksvorſteher für den 9. Bezirk Pierzkala 9 
von der ulica Hafducka 27, wurde vom Magiftrat beſtätigt. . 
Sohn mißhandelt ſeinen Pater. Bei der Polizei brachte oil 
gewiſſer Franz P. zur Anzeige, daß er während eines Wo, 
wechſel von ſeinem Sohn Ignatz mißhandelt wurde. ige 
den rabiaten Sohn ſtellte der Vater Strafantrag. m. 4 
Aufgeklärter Diebſtahl. Wie bereits berichtet, wurde in 7 
Nacht die Schaufenſterſcheibe der Kaufmannsfrau H. an der u. 
Bytomska 34 eingeſchlagen und daraus die ausgeſtellte Wan 
im Werte von mehreren hundert Zloty, geſtohlen. Den poll 
lichen Bemühungen iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon des 
Anton N. von der ulica, Grunwaldska 6, als den Täter fell? 
ſtellen. Wegen Verdachts der Hehlerſchaft wurde von der Poll“ 
zei ein gewiſſer Alter S. feſtgenommen. m. 


5 


siemianowitz * 


Schwere Gefängnisſtrafen für 3 Terroriſten. 
Unter Vorſitz des Landrichters Podolecki gelangten am d. 
gangenen Sonnabend vor dem Landgericht verſchedene Torthn 
prozeſſe zum Austrag, welche durch den Richter in 1. Inſtan⸗ 
durch Einſtellung des Verfahrens erledigt worden ſind. : 
Einſtellung erfolgte mit der Begründung, daß die Eine 
der Klage zu ſpät, daß heißt, nach Ablauf der vorſchriftsmäß 
Friſt von drei Monaten erfolgte. Dieſen Standpunkt ließ 1, 
zweite Inſtanz jedoch nicht gelten. Die Berufung gegen die E 
ſtellung des Verfahrens wurde ſ. It. ſowohl vom Staatsanwi 
als auch dem Vertreter der Geſchädigten angemeldet. . 
Die Gheleute Franz und Olga Surowla klagten gegen 9 
Eisenbahner Stanislaus Bogdol. Leßterer hat den Suromla Zr 
dem Lokal Mikſa geſchlagen. Auch ſollen die Zeitſchriften, wen 
Surowka zum Kauf anbot, auf die Erde geworfen und . 
Füßen getrampelt worden jein. Der Angeklagte erklärte, I 
Surowka eine beleidigende Aeußerung gegen die Auſſtänd 
fallen ließ, was ihn, den Beklagten in Jähzorn verſetzt har, 
N — Al 
„Hm, nun werde ich den Schlüſſel für das Bareter⸗Geſun, 
nis alſo doch brauchen. Warum machte er am Mittwoch kel 
Einſpritzung? Weil er keln Serum hatte. Offenbar warn 
et darauf, hat es aber ſchließlſch vergeſſfen. Wahrſcheinlich Ju, 
der Peſtbote am Sonntag morgen an die Türe g re” 
Antwort erhalten und deshalb das kleine Päckchen durch at 
Einwurf in den Briefkaſten geſteckt. Zufällig iſt es in dern? 
hängen geblieben, wo ich es heute entdeckte.“ 4 
Er legte das Umſchlagpapier auf den Tiſch und holte 
m 


1 ch werde mich jetzt daran machen, den Schlülſſel 0 ff: 


feilen.“ — DR 
Zwei Tage ſpätet kam Manfred mit neuen Nachrichten“ 
uſe. er 


1 
vun 
175 
74 
€ 


Ate 


„Wo iſt mein Freund? 1 
Mes. Martin lächelte bedeutungsvoll. 1 
„Der Herr arbeitet im Gewächshaus. Ich dachte, da 
neulich einen Scherz machte, als er mich fragte, ob er 
Schraubſtock an dem A' beitstiſch anbringen dürfe. Abet 
tatſächlich an der Arbeit.“ 
„Er arbeitet an einem neuen Nadio⸗Apparat“ MA 
hoffte, daß die Wirtin von ſolchen Dingen keine Ahnung 
„Er iſt ſehr eifrig. Eben kam er heraus, um ein wen 1 
zu ſchöpfen — ich habe noch niemals einen Menſchen bende, 
ſehen! Er ſcheint den ganzen Tag mit der Feile zu N 
„Sie mülſſen ihn bei der Arbeit nicht ſtören.“ a 
„Das würde mir im Traum nicht einfallen“, erwiderte 
Martin etwas verleßt. ur 
Manfred ging in den Garten hinaus und Leon ah 0 n 
ankommen. Das Gewächshaus war ein idealer Arbei Uherte, 
er konnte von weitem beobachten, wenn ſich die Wirtin Er o. 
und konnte den Schlüſſel immer rechtzeitig verbergen. 
beitete nun ſchon den zweiten Tag daran. 79 
Goriſsetzung folgt.) 
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55 Suromta ſei aber nicht verletzt worden. Zwei vernommene Zeu⸗ 
95 gen beſtätigten zum Teil die Behauptungen des Angeklagten 
ang I und gaben an, daß Surowia tatiächlih eine Beleidigung 
usſtieß und erſt daraufhin geſchlagen wurde. Vernommen 
dann vor Gericht unter Eid die Klägerin, Ghefrau Su⸗ 
» Sie gab an, daß ihr Mann geſchlagen wurde und auch 
ltr die Zeugin aus dem Lolal gewieſen wurde. Als ſie ſich 
aubte, ſchlug Bogdol nach ihr und verfiauchte ihr einen Finger 
u linten Hand. Das Gericht verurteilte den Bogdol lediglich 
egen leichterer Mißhandlung der Frau Suromka zu einer Geld: 
a von 20 Zloty und Zahlung einer Entſchädigung von 39 
8 ein. Eine Beſtrafung für Mißhandlung des Ehemannes Su⸗ 
bwka erfolgte nicht, da es ſich nach Anſicht des Gerichts um ge⸗ 
Nanette Auseinanderſetzungen handelte, die durch den Kläger 
5 Tueorgenufen wurden. Auch wurden die Zeitſchriften ſpäter am 
\ He aufgefunden und find nicht zertrampelt bezw. beſchädigt 
worden. 
Schwere Mißhandlungen ließen ſich die Auſſtändiſchen Ri⸗ 
10 Kineel, Franz Burczyk und Franz Gonſiniec zuſchulden 
mmen, die eines Abends in die Wohnung des Monteurs Paul 
üger in Siemianowitz eindrangen. Dieſe Leute hatten ſich 
f augen ſchweren Hausfriedensbruch, Mißhandlung und Sachbe⸗ 
ung zu verantworten. Der Kläger Jaeger ſchilderte ein⸗ 
N erg die Vorgänge des Abends. Die Tür wurde von zwei der 
\ eklagten aufgeriſſen, worauf Vurczuk mit den Worten „y 
N; Dieronski Orsolu ihm, dem Jaeger 3 Schläge ins Geſicht 
verſette. Mit Gewalt wurde Jaeger aus der Wohnung geſchleift 
. and an den Haaren gezerrt. Im Hausflur ſtanden zwei weitere 
Männer, die ebenfalls eingrifſen. Man brachte den Klüger nach 
der Hofanlage, wo ihn alle 4 Mann umvingten und auf Burczut 
Axnent einchlugen. Jaeger machte ſich frei und flüchtete in den 
Aellerenum. In einem Verſteck ſand man ihn jedoch auf, wo 
NE En weiter geſchlagen und gehackt worden iſt, bis er zuſammen⸗ 
so ch. Nach den weiteren Ausführungen des Geſchädigten, 
Taeger, gehört dieſer der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei, ſowie 
det Polniſchen Verufsvereinigung, jedoch keiner anderen Organi⸗ 
ation, jo auch nicht dem Volksbund an. Als Pole hätte er 
is beleidigende Weuberungen ausgeſtoßen, wie es ſeitens 
zer Angeklagten behauptet wird Die Angeklagten verteidigten 
damit, daß fie provoziert worden ſind und zwar durch abfäl⸗ 
lige Aeußerungen des Jaeger gegenüber anderen Perſonen. 
1 Der Staatsanwalt plüdierte auf hohe Veſtraſung der Ange⸗ 
0 Tasten, die ſich ſchwere Verfehlungen zuſchulden kommen ließen. 
. * Gericht verurteilte die Auſſtändiſchen Richard Kincel, Franz 
Vonſinjec und Franz Burczul wegen ſehr ſchwerer Mißhandlung, 
1 usſetedensbruch und Cachbeſchädigung zu einer Gefängnis⸗ 
* IM fe von je 2% Monaten, ohne Zubilligung einer Vewäheungs⸗ 
NE Der Gefhäbinte kann ferner den Betrag von 150 Zloty für 
1 Jachbe chädigung fordern. Der Staatsanwalt meldete gegen das 
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einlegen. 


Brief des Propheten Jakobus — Kapitel 5. 1.5, Vers. 
BR Wohlen nun, ihr Reichen, weinet und heulet über 
Luer Elend, das über euch kommen wird. Ihr habt euch 
ade ätze geſammelt für die letzten Tage. Sehet, den Lohn 
der Arbeiter, die eure Felder beſtellt haben welcher von 
1 vorenthalten worden iſt, ſchreiet zum Himmel. Ihr 
Abt gepraſſet auf Erden und in Wolluſt geweidet eure 
deren, für den Tag der Schlachtung. Ihr habt Gerechte 
0 Lerurteilt und gemordet, und er widerſtand euch nicht. 
i So der bibliſche Prophet Jakobus. Ein Stück uralte 
Aittere Wahrheit, die man allerdings nicht in einem Ka⸗ 
lender oder Modendlatt zu leſen bekommt. War da ein 
Altes Mütterlein; ihr Mann hatte treu und brav 20 Jahre 
N der Laurahütte gewirkt, bis der Tod kam und ihm 
Ukte. Er ſollte Hüttenmeiſtor werden im Himmel, da man 
hier auf Erden arg sniigeipielt hatte. Für die arme 
au war dort oben noch kein Platz geſchaffen. Sie mußte 
hrückbleiben in dieſem Sündenpfuhl und erhielt ganze 
loty monatliche Rente. Da nun aber ihr einziger Sohn 
abgebaut wurde, konnte das gequälte Erdenkind die 
tete für die Werkswohnung nicht bezahlen. Die „not⸗ 
ende“ Hütte wollte natürlich nicht geſchädigt werden. 
der nächſten Rentenzahlung wurden ihr 10 Zloty von 
n Abzug gebracht, der Reſt von 2 Zloty ſollte zum Leben 
keichen, für den ganzen Monat. Das war nicht ſchön und 
dell Herr Guth, denn die betrogene Frau weinte 
ich. 


Im Jahre 1919, da hatte der Direktor bei der „Ver: 
digten⸗ ein Monatsgehalt von 800 Mark. Der Abtei⸗ 
ügsſteiger bezog ein ſolches von 300 Mark monatlich. 
gerne angenommen, hatte der Direktor das dreis 
inkommen eines Steigers. Nun begab es ſich, daß 
teiger kurz vor dem Monatsſchluß einen Vorſchuß be⸗ 
gen mußte. Das war beſchämend natürlich. Es war 
doch nicht ſo beſchämend, da in der Gehaltsliſte der 
tor bereits am 20. desſelben Monats mit einem größe⸗ 
Borſchuß zu Buche ſtand. Heut kann beſtimmt jo etwas 
vorkommen, denn die Direktoren⸗Einnahmen, betra⸗ 
ei der „Vereinigten“ annähernd 25—26 000 Zloty, 
er eleganten Ruſſenvilla. Gegenüber geſtellt dem 
gen Steigergehalt von 1000 Zloty, iſt dies das 2hfache. 
nt, wenn man fragen darf? Und wir Arbeiter, mit 
* Monatseinkommen von 120 Zloty, was ſollen wir 


a Nach vierjähriger „ſchwerer Dienſtzeit“ unterbrochen 
i A. verſchiedene angenehme Autofahrten, dienſtlich, nach 
Venerdau, Wien, Berlin, Paris und Nom, e der 
1 taldirektor K. ſeinen Wirkungskreis und ſomit auch 
Ritt vielgeliebten ae e Arbeiter, um 9 auf ein 
N — das einen Wert von 700 000 Zloty hat, nach 
| vostelten zurückzuziehen. Eine Abſtandsſumme von 
5000 0 1 ſowie eine lebenslängliche Penſion von 
Km „olöin monatlich in Schweizer Franken 
8 8 Arbeiter .. rauen 
| penfion von oty. 
et 84055 3 Kr 


us nicht wirklich recht im 
5 Moslowi 
BE | eines Przemſahafens in Myslowitz. 


1 Naben Tagen weilte in Myslowitz unter Leitung des Mi⸗ 
* leuts Zagorski eine Delegation, zwecks Beſichtigung der 
inter * rzemſa und Abhaltung einer Konferenz mit den mit⸗ 

ice Ser Behörden der Städte Myslowiß, Bendzin und Sos⸗ 

Di, owie Vertretern der Schwerindustrie. 

Rifeeg, Megitierung der Przemſa fort von der ehemaligen Drei⸗ 
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lupna ſtromabwärts an der Stadt Myslowitz vorbei 
wi urch das Verſchieben des Flußbettes würde die Stadt 
5. großen Geländeſtreifen gewinnen, der augenblick⸗ 


eee 


*. Der Plan der Przemſaregulierung iſt bis in 


5 een Kaſſation ein. Auch die Angeklagten wollen Kajiation. 
gi 
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Sport vom Sonntag 


Naprzod Kattowitz — 22 Eichenau 3:0 w. o. | 

Eichenau trat zu dieſem Spiel unter Proteſt an. Als der 
Schiedsrichter, der den Platz für ſpielunfähig erklärt hatte, zum Spiel 
anpfiff, verließen die Eichenauer den Platz. Das Spiel wurde 
für Eichenau aus dieſem Grunde verloten gegeben. Die erſte 
Jugend von Naprzsd gewann ebenfalls 1:0. 

Pagon Kattowitz — 20 Bogutſchütz 3:0 (3:0) abgebrochen. 

Die Vogutſchüßer waren kein Gegner für Pogon. Die 
Kaltewitzer hatten jederzeit das Heft in der Hand. In der 15. 
Minute der zweiten Kalbzeit mußte dann das Spiel abgebrochen 
werden, da das Publilum auf das Spielfeld eindrang und gegen 
die Pogonſpieler tätlich vorgehen wollte. Der Grund Hierfür 
war, daß ſich der Schiedsrichter veranlaßt ſah, zwei Männ von 
Bogutſchütz, wegen uſfairen Spiels, herauszuſtellen. Das Spiel⸗ 
feld war trotz der ſchlechten Witterungverhältniſſe gut. Im 
Spiel der Reſerven gwann Pogon 2:1, die Jugendmannſchaflen 
trennten ſich unentſchieden 0:0. 

A. K. S. — Naprod Lipine 41 (2:1) Freundſchaftsſztel. 

Da der Schiedsrichter den Platz von Lipine für ſpielunfähig 
erklärte, einigten ſich beide Vereine zu einem Freundſchaftsſpiel 
ven 2740 Minuten. Die Königshütter brachten auf dem ſchwe⸗ 
ren Beden das beſſexe Spielvermögen auf, und waren auch tech⸗ 
niſch ihrem Gegner überlegen. Die Lipiner, hätten eine Minute 
vor Schluß das Reſultat verbeſſern können, wenn Stefan aus 
nächſter Nähe nicht den Ball dem Tormann in die Hände ge⸗ 
ſchoſſen hätte. Blachut amtierte gerecht. Zuſchauer 1500. 

Z. K. S. Kattowig — 25 Hohenlohehütte 3:3 (3:1). 

Obwohl die Mannſchaft des jübiſchen Sportvereins ſich ans: 
nähernd 80 Minuten in der Spielhälfte des Gegners aufhielt, 
lennte der Gegner das Spiel mit Hilfe des Schiedsrichters un⸗ 
entſchieden gestalten. Er war bei dieſem Spiel zu fehen, daß 
man offenſichtlich den Kattowitzer Verein benachteiligte. Die 
Platzverhältniſſe waren nicht Die beſten. 

Sportfreunde Königshütte — Igoda Bielſchowitz 2:2 (1:1) 

Freundſchaftsſpiel. 

Dem Spielnerlauf zufolge, hätten die Königshütter einen 
knappen Punkiſieg verdient. Da der Platz ſpielunfähig wurde, 
einigte man ſich auf ein Freundſchaftsſpiel von 25430 Minuten. 


die Einzelheiten hinein fertiggeſtellt. Derſelbe ſieht gleichzeitig 
den Bau eines Przemſahafens vor, der an der Einbuchtung des 
Geländes nach Modrzejow zu erbaut werden ſoll und dement⸗ 
ſprechende Baſſins, Kanäle und Hafenanlagen beſitzen wird, die 
nach den modernſten Anforderungen der Flußhafentechnit ausge⸗ 
baut ſein werden. 

Die Stadt Myslowitz wird durch die Realiſierung dieſes 
großzügigen Planes viel gewinnen. Daneben würden Hunderte 
von Arbeitsloſen Beſchäftigung und Brot erhalten. Aus dieſem 
Grunde wäre es nur wünſchenwert, wenn mit der Verwirklichung 
des Baus des Przemſahafens recht bald begonnen werden würde. 
Allerdings ſtößt die Realiſterung dieſes Planes auf gewiſſe fi⸗ 
nanzielle Schwierigkeiten und hier dürfte wiederum die ſchleſiſche 
Wofewodſchaftsbehörde das entſcheidende Wort ſprechen. Aber 
auch die mitintereſſierten anliegenden Städte der Wofſewodſchaft 
Kielce müßten ſich an dieſer lebenswichtigen Angelegenheit finan⸗ 
ziell betätigen, da auch fie durch die Regulierung der Przemſa und 
durch den Haſenbau an derſelben viel gewinnen werden, h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Wie kommiſſariſche Betriebsräte die Arbeiterſchaft 


vertreten. 

Auf der Deutſchlandgrube verunglückte am 3, März der Häuer 
Nichard M. lödlich. Er war beim Ausbänken eines Streckenortes 
beſchäftigt, das durch Schrämmerei den Vorteil der Mehrleiſtung 
brirgen ſoll. Auf Pelagiaflöz obengenannter Grube wird der 
Flözabbau durch Schrömmen mitten durch die Kohle vorgenom⸗ 
men. Der Flöz ſelbſt enthält am Oberbank eine ſogenannte 
Mittelbergeſchicht, die zwiſchen der Kohle und dem Sandſtein 
liegt. In dieſer Mittelbergeſchicht wird nicht geſchrämmt, trotz⸗ 
dem es vorteilhafter wäre, genau jo, wie das auf Mathildegrube 
geſchieht, ſondern mitten durch die Kohle, wo das Abbauen viel 
geſährlicher für die Häuer wird, wie dieſer Unglücksfall gezeigt 
hat. R. M. hatte die Unterbank herausgefördert, dann die Obor⸗ 
bank zur Hälfte ausgebänkt. wo die andere Hälfte der Kohle ſich 
von der Mittelbergeſchicht loslöſte und den Betreffenden unter 
ſich begrub. 

Der Revierbramte hatte den Ort beſichtigt und ſich ſehr ge 
wundert über die kleine Mächtigkeit des Flözes und den Zufall 
des Unglücks, und ſchaffte die Schrämmaſchine in dieſem Flöze ab. 
Der Betriebsrat Schittlo aber, der inſtrulerte den Repierbeamten 
dermoßen, daß hier nur die Schuld des Verunglückten ſelbſt erwie⸗ 
ſen ſei, indem er durch eine billige Weiſe das Ort ausbänken 
wollte und eine weitere Entſchuldigung hier nicht vorläge. Der 
Rebierbeamte hat nach Ausſagen der nüchſten Zeugen, des Füllers 
des Verunglückten, der nüchſten Streckenhäuer, die zu ſeiner Be⸗ 
freiung gekommen ſind, ein anderes Bild bekommen und darauf 
dem Betriebsrat Schittko die richtige Meinung geiagt, über die 
Schillko recht lange nachdenken wird, was auf ſeine Praxisweis⸗ 
heiten im Kohlenabbau hinweiſt: Schittko weiß es nicht, in wel⸗ 
chen kritiſchen Zeiten ſich der Bergarbeiter befindet, daß die Pro⸗ 
fitſucht der Unternehmer, das Antreiberſyſtem, hervorgerufen durch 
das Blutgeld, die Tantiemen ſchuld find an den Unglücksfällen, 
die vorlommen. Hier Bergpolizeiverordnung — dort Antreiberei! 
Im Falle der Bergmann nach der erſten Anweiſung verfahren 
würde, wird er zum Faulenzer erklärt und wird ſich auf der Ro: 
duktionsliſte als Kandidat befinden, } 

Erſt ſoll der Betriebsrat Schitiko mal ein Beiſpiel als Vor⸗ 
bild ſeiner Mäßigkeit als Bergmann nach der Bergpolizeiverord⸗ 
nung geben und dann kann er ein Loblied preiſen, aber er ſchickt, 
wenn es brenzlich wird, auf ſeinen Pfeiler andere vor, die ihm 
das Schlimmſte durchwaten und er nach dieſer Periode den Stei⸗ 
ger erſucht, ihn wieder auf dieſe „Nummer“ zu geben. Der Ver⸗ 
unglückte, der Hauer Richard M., war ja bekannt, daß er genug 
vorjiht:g war und niemals am Pfeiler arbeiten wollte; er war 
mit ſeinem Streckenlohn als Häuer zufrieden und trachtete nie⸗ 
mals für Pfeilerlohn aus Habgierigteit, wie das der Betriebsrat 
P. geäußert hatte. 

Arbeiter der Deutſchlandgrube! Seht euch mal den kommiſſa⸗ 
riſchen Betriebsrat an, der euch von oben beſchieden wurde. Sein 
„Oberhäuer“⸗Wunſch! Kein Wunder, wenn ein Betriebsrat feine 
Geſinnung wechſelt. Einmal Aufſtändiſcher, dann Radikalkommu⸗ 
niſt und zuletzt Zentraliſt, der nur durch feine Handlungsweise 
ſeinen Kameraden Schande erweiſt. Arbeiter der Deutſchland⸗ 
grube, quittiert dieſen „Aucharbeltervertreter“ bei der Betriebs⸗ 
rätewahl mit dem Stimmzettel. 

K. O. 


Was ſagt der Arbeitsinſpektor Maske dazu. 


Pogon Friedenshütte — 1. K. S. Tarnowitz 6:0 (310). 
Ein ſicherer Tormann, eine Bombenverteidigung, eine auf . 
bauende Läuferreihe und ein ſchußfreudiger Sturm brachten 
Pogon wieder zwei wertvolle Punkte. 95 
Sturm Bielitz — 07 Laurahütte 6:3 (5:0). f 

gegen deren 


Auch ihr zweites Spiel konnten die Ra en 
Eintritt man von der Opposition Sturm gelaufen war, ſiegreich 
geſtalten. Obwohl die Laurahütter in der zweiten Halbzeit das 
Spiel etwas offener geſtalten konnten, war es ihnen nicht möge 3 
lich, den großen Torvorſprung des Gegners aufzuholen. 8 

Diane Kattowitz — Sileſia Paruſchowitz abgebrochen. NE 

Nach zehn Minuten Spielzeit wurde das Spiel wegen zu 
ſchlechter Platzverhältniſſe abgebrochen. Die zweite Mannſchaft 
von Diana gewann gegen Samſon Modrzejow 411. N 


A. T. V. Kattowitz — Wartburg Gleiwitz 4:1 (2:0). 5 
Auch das Handballſpiel hatte ſehr unter den Bodenverhälkl⸗ 
niſſen zu leiden. Troßdem zeigten beide Mannſchaften ein ſehr 
gut entwickeltes techniſches Können. Damit hat der A. T. V. 
ſeine letzte Niederlage, wo er bei dem letzten Landballwerbetagg 
im Beuthener Stadion gegen Wartburg 4:6 verlor, wieder wett 
gemacht. A. T. V. 2 — D. H. V. 2 7:0. Vorwärts 1. Jugend 
— Wartburg 1. Jugend 1:0 a" 
Chorzow — Slonst Schmwientochlowitz 2:0 (2:0). 7 
Jufolge der ſchlechten Platzverhältniſſe wurde auch dieſes 
Spiel nur als Freundſchaftsſpiel ausgetragen. 7 
Zalenze 06 — Orzel 3:0 (2:0). RR 
Den Zalenzern gelang es, bei dieſem Spiel ihre erſten Punkte 
zu erringen. Obwohl die Plaßverhältniſſe denkbar ſchlecht 
waren, ſah man ein zeitweiſe flottes Spiel, bei dem die Zalenzer 
immer tonangebend waren. Der Schiedsrichter wurde beiden 
Parteien gerecht. 2 
Myslowitz 06 — Sloptan 4:3 (1:0). 3 
Ein ſchönes ausgeglichenes Spiel, das aber ſohr unter den 
Bodenverhültniſſen litt. Obwohl Slovian verlor, gaben fie zeit? 
weiſe einen gleichwertigen Gegner ab. Schiedsrichter ott 
zufriedenſtellend. 


Pleß und Amgebung ir 
Zwei Arbeiter durch Starkſtrom getötet. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Fabrik 
„Osweg“ in Wyrow. Dort kamen während der Arbeit die beiden 
Arbeiter, und zwar der 27 jährige Joſef Wala und der 21 jährigs 
Auguſt Stencel mit dem elektirſchen Strom in Berührung und 
wurden af der Stelle getötet. Ein weiterer Arbeiter, und zwar 
der 27 jährige Stanislaus Mendecki aus Ober⸗Lazisk, erlitt ſehr 
ſchwere Verbrennungen und mußte ſofort in das Knappſchafts⸗ 
lazarett in Orzeſche überſühdt werden. Die beiden Toten wurden A 
in die Leichenhalle des gleichen Knappſchaftslazaretts geſchafft. 
Weitere polizeiliche Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind 
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0 nprall. 
Das Auto der Firma „Wilczok“ wurde zum Teil demoliert. Der 


Sachſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. Perſonen ſind dei En 
dem Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt worden. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen, tragen 1 
beide Chauffeure die Schuld an dem Verkehrsunfall, welche ein 
zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hatten. x. 1 2 
Tarnowitz und Umgebung 4 
N. 

Zuverſicht. 8 


Es gibt Tage, da bin ich zu nichts zu gebrauchen. Nur die 
eine Frage beſchäftigt mich an ſolchem Tage: Warum leben die 
Menſchen eigentlich, warum machen ſie nicht ein Ende, ehe me br; 
mit ihnen ein Ende macht? 


Kräfte zerſtört, ſo daß du morgen nur noch ein Wrack biſt? Wa-. 
rum lachen die Mädchen hinter den Ladentiſchen? Morgen ſtellt 
man jüngere an ihren Platz, und ſie haben Zeit, Zeit zu weinen 

5 = 


über ihr Schickſal. 


iſtern kann, das einer, der 
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und dem, was es in ſich aufgaipeichert hat. Manchmal komme ich 
auch an ein Buch, das über die Jahrzehnte hinweg mich anſpricht 
mit der Stimme eines, der längſt nicht mehr iſt. Und plöplich 
weiß ich, daß der, der dieſes Buch geſchrieben, unter Verhältniſſen 
gelebt hat, die ſchlimmer waren, als die es ſind, unter denen wir 
heute leben. Und daß er doch mit ſeinem Alltag rang, um ihm 
Viſionen abzuringen von einer neuen Zeit, einer neuen, 
licheren Menſchheit. Und dann verläßt mich alle Traut 
Dann weiß ich, daß die Zuverſicht der Lobendigen den Tod 
dauert und daß die Tränen, die auf uns warten über das 
um uns und in uns, nicht wert find, geweint zu werden. 5 

Dann iſt nichts mehr traurig um mich her. Dann weiß ich. 
daß das Mädchen im Warenhaus recht hat, wenn es lächelt; ee 
kein Chef wird morgen kommen, um ihm die Kündigung zu 3 
reichen, ſondern morgen geht es ſelbſt zum Chef und ſagt ihm, ed Y 
es Übrig iſt, daß es künftig ohne ihn gehen muß. Und die Ar⸗ 
beiter, die gebeugt an ihre Arbeit gehen, find plötzlich nicht mehr 
gebeugt, ſondern aufgerichtet ſchreiten fie durch die Tore der 

rle, und ich ſpülre, daß fie an den Tag denken, da ſie hier be 2 
ſtimmen. wie lange der Arbeitstag des einzelnen dauern und wie 
der Ertrag ihrer Arbeit aufgeteilt werden ſoll. Es tft nichts, was 
mich dann nicht an die Zukunft erinnert, und daran, ſich der 1 
Kampf für ſie nicht führen läßt mit Menſchen, die den han ⸗ 
gen laſſen bei jedem Ungemach. Und ich ſelbſt bin voller De 
ben smut, und geſtrafft gehe ich durch die Straßen der Stadt, blicke 
den Bürgern trotzig ins Auge, und wenn ich einen Alten ſehe, dert 
Sorge hat, daß mit ſeinem Leben der Aufſtieg enden wird, dem er 
gelebt gehe ich hin zu ihm, klopfe ihm auf die Schulter und jager 
Weh nut, Alter, ſorge dich nicht, wir halten den Kopf hoch unn 
trohen dem Schickſal. Die Dunkelheit am Horizont wird vol 12 5 
gehen. Und morgen ſchon lacht uns die Sonne einer beſſe 
Zeit. Und ich weiß, daß ich einem, der ſich ſorgte, den Tod lei 
gemacht habe, und daß ich ſelbſt nicht an den Tod, ſondern an da 
Leben glaube, das unbeſiegbar iſt. 
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3 Bielitz und Amgebung 


An alle Gläubiger der Schleſiſchen Eskomptebank! 

Das große Unglück, das der Zuſammenbruch der Schleſiſchen 
Eskomptebank über viele unſerer Mitbürger gehäuft hat, ver⸗ 
anlaßte den durch uns gezeichneten Gläubiger⸗Ausſchuß die Ver⸗ 
tretung aller Gläubiger gegenüber der Bank zu übernehmen 
und ihre Intereſſen bei dem angeſtrebten Ausgleiche zu vers 
treten. 

3 Wer von den Gläubigern ſeine Rechte wahren will, wer aus 
dem Bankkrache das Erreichbare retten will, der wende ſein Ver⸗ 
i trauen unjerem Gläubigerausſchuſſe zu, der zum Wohle aller 

der getäuſchten Bankgläubiger ſeine Tätigkeit als bürgerliche 

Ehrenpflicht auffaßt, die ohne Entlohnung ausgeübt wird. — 
Vor allem muß uns jeder Gläubiger ſeine ſchriftliche Vollmacht 
eerteilen. Zu dieſem Zwecke dient uns das Büro der Schleſiſchen 
Zeitung in Bielsko, Töpferplatz, in welchem die Vollmachtsfor⸗ 
mulare erhältlich find und unterſchrieben werden. 

Gleichzeitig erteilen wir dort Aufblärungen und Anweiſun⸗ 
gen zur Anmeldung der Forderungen gegen die Eskomptebank, 
die bis längſtens 25. März durchgeführt ſein muß. Das vor⸗ 
bezeichnete Büro iſt geöffnet von 9 Uhr bis 1 Uhr vormittags 
und von 4 Uhr bis 7 Uhr abends. 

. Die bereits erfolgten Vollmachtserteilungen beim Kaufmän⸗ 
niſchen Verbande gelten auch als bei uns vollzogen. 

Wer ſich der Aktion unſeres Gläubiger⸗Ausſchuſſes nicht an⸗ 
schließt, und nicht rechtzeitig d. i. bis ſpäteſtens 30. März Voll⸗ 
machtserteilung und Forderungsanmeldung in unſerem Büro 
oder jenem des Kaufmänniſchen Verbandes durchführt, hat es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er mit ſeinen Anſprüchen daneben 
kommt. 

Für die Vollmacht iſt ein Stempel per 3 Zloty 30 Groſchen. 

Für die Anmeldung der Forderung ein weiterer Stempel 
mitzubringen, welcher beträgt: bei Forderungen bis 1000 Zloty 
2 Zloty 20 Groſchen. 

Bei Forderungen über 1000 Zloty 4 Zloty 40 Groſchen. 

Für den Gläubiger⸗Ausſchuß: g 
Der Vorſitzende: Karl Fuchs, Vizebürgermeiſter. 
Der Vorſitzende⸗-Stellvertreter: Anton Fiſcher a. D. 
Magiſtratsdirektor. 
Die Mitglieder: Bankvorſtand a. D. Richard Bruckner. 
Bürgermeiſter Piotr Bielewicz, Zywiec. 


5 Krankenkaſſe und Hausgehilfinnen. Unter dieſem Titel 
brachte Herr Fikus, der Allgewaltige, in der „Deutſchen Zeitung“ 
vom 5. März eine nur ſcheinbare Rechtfertigung für die Entlaſſung 
einiger Angeſtellter der Krankenkaſſe. Jedoch unterließ er es, die 
Urſache für deren Entlaſſung anzugeben. Dafür aber behauptet 
dieſer Herr, er hätte nur einen Deutſchen und einen unentſchiede⸗ 
ner Nation entlaſſen. Dieſe Behauptung wird durch Gemoſſen 
Kremſa widerlegt. Da er auf Befragen des Direktor Dziki aus⸗ 
drücklich betonte, daß er international ſei (als Sozialiſt). Es iſt 
traurig, daß einige Angeſtellte aus Feigheit ihre Nation verleug⸗ 
nen, damit ſie ihren Poſten nicht verlieren, obzwar die betreffen⸗ 
den definitiv angeſtellt ſind. Dieſe Feigheit nutzte Herr Fikus 
aus und argumentierte damit in der „Deutſchen Zeitung“. Ge⸗ 
noſſen Kremſa kündigte Herr Fikus zuerſt die Wohnung und zwang 
ihn. ins Garagengebäude, in eine mindere Wohnung, zu über⸗ 
ſiedeln. Dafür ſagte er, daß doch Kremſa wenigſtens nicht zu 
fürchten brauche, daß er von dort herausfliegt, was er im Kran⸗ 
benkaſſengebäude zu gewärtigen hätte. Herr Fikus fürchtete be⸗ 
ſtimmt, daß Genoſſe Kremſa, welcher ihm als geweſener Redakteur 
eines der Sanacja verhaßten Blattes ein Dorn im Auge war. Er 
befürchtete ferner, daß Genoſſe Kremſa die brutale Vorgangsweiſe 
gegenüber den Angeſtellten den Zeitungen berichtet. Oder hatte 
ih das deutſche Namensſchild an der Wohnungstür zu ſehr ins 
Auge geſtochen? Vor einigen Tagen drohte Herr Fikus in höchſt 
ordinärer Art, unſeren Genoſſen Kremſa aufs grüne Gras hin- 
auszuwerſen, jedoch konnte er nicht erwarten, bis das Gras grün 
wird. Er führte am 28. Februar ſeine Drohung aus, ohne einen 
triftigen Grund dafür zu haben. Denn wenn man in einem an⸗ 
gebrüllt wird wie ein Stück Vieh von ſeinem Treiber, jo hat man 
hoffentlich das volle Recht, ſich zu entſchuldigen und dieſes Brüllen 
aus zubitten. Wir haben bis nun in der Krankenkaſſe noch keinen 
Kaſernenhof, auf welchem ſich Herr Fikus nach Belieben austoben 


könnte. Herr Fikus iſt außer Kommiſſär auch ein vorzüglicher 
Aagitator für ſeine Ideen. Früher konnte man in der Krankenkaſſe 
verſchiedene polniſche und deutſche Zeitungen leſen, wogegen man 
jetzt nur die „Polska Zachodnia“ vorfindet. Genannter Herr 


zwingt unſere Genoſſen in der Krankenkaſſe, alle ihre Funktionen 
in der Partei niederzulegen. Nun fragen wir mit welchem Recht 
Herr Fikus über die freie Zeit der Angeſtellten verfügt und ſie 
frech ausfrägt, was dieſelben nach ihrem Dienſt machen, wo ſie ſich 


Lebensverſicherung 
Von Klara Mautner. 


Als die Sprechſtunde ſchon zu Ende ging, war das ungleiche 
Paar beim Arzt eingetreten. Ungleich, als hätte man ſie für eine 
Varietee⸗Nummer ausgeſucht. Sie — groß, breitſchultrig, derb 

und ſelbſtſicher wie nur je eine Vorſtadtſchönheit, er — mager, 
dürftig, mit einem demütigen, ſcheuen Blick in den ſchönen Augen 
des Kranken. Die Frau hielt die Zuweiſung einer Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft, für die Doktor Prechtler Unterſuchungen zu 
machen pflegte, in der Hand und ſchwenkte ſie wie eine Fahne. 
Dhne eine Aufforderung abzuwarten, ließ ſich die Schöne ne⸗ 
5 ben dem Schreibtiſch nieder und begann ihren Vortrag. Daß ihr 
Mann neulich einmal einen kleinen Anfall gehabt hätte und der 
Doktor geſagt habe, man könnte hundert Jahre damit werden und 
der Agent, das ſchade gar nichts und daß die Schwachen oft die 
Starken überleben, man aber doch auf alle Fälle — wenn ſie ſchon 
das Unglück haben ſollte, wenigſtens — — — 
„Beſtie,“ dachte der Arzt abſchließend. Und laut ſagte er: 
„Gewiß, gnädige Frau, ſelbverſtändlich.“ 
Die erſten Fragen waren raſch erledigt. Name, Alter, Stand. 
Beruf? „Ich bin Buchhalter bei der Firma Kanzinger.“ „In 
meinem Geſchäft,“ ſagte die Frau ſtolz. „Ich werd' ihn doch nicht 
zu fremden gehen laſſen. Und das bißchen Schreiberei kann er ja 
auch leiſten. Der Mann lächelte nervös, die Lippen unter dem 
ſchütteren Bärtchen zitterten. Jetzt kamen die intimeren Fragen, 
Krankheiten, Kuren, geſundheitliches Vorleben. „Darf ich Sie 
bitten. draußen zu warten,“ ſagte der Arzt höflich zu der tüchtigen 
Frau. Entrüſtet fuhr fie auf — fie ſollte nicht dabei bleiben 
Dürfen, während ihr Mann unterſucht würde. Sie war doch die 
Drau — fie durfte doch alles wiſſen — er war doch ihr Eigen⸗ 
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Sozialdemokratiſche Wohnungspalitil 


Wer von Rieſenbauten hört, denkt wohl ſofort und in 
allererſter Linie an die gigantiſchen Hochbauten, die ſoge⸗ 
nannten Wolkenkratzer, wie fie in den amerikaniſchen 
Städten gebaut werden und auf jedem Bilde Neuyorks zu 
ſehen ſind. Es gibt aber auch andere Rieſenbauten; ſie ra⸗ 
gen nicht ſo impoſant in die Wolken hinein, ſind aber um 
nichts weniger intereſſant, und vielleicht um vieles wert⸗ 
voller für den modernen Volkswohnbau. 

Mit einer Reihe ſolcher außerordentlich großer; ſtädte⸗ 
baulich ſehr intereſſanter und volkswirtſchaftlich ungemein 
wichtiger Wohnhausanlagen kann Wien aufwarten. Es iſt 
vielleicht nicht bekannt, daß Wien ſchon vor dem Kriege ein 
ungeheures Wohnungselend hatte. Die Statiſtik dieſer 
Jahre, alſo 1910, ſpricht davon in erſchütternden Zahlen. So 
haben in einem einzigen Wiener Bezirk faſt 62 Prozent aller 
Wohnungen nur aus Zimmer und Küche oder Kammer und 
Küche beſtanden; in faſt 40 Prozent aller Wohnungen, und 
natürlich gerade in dieſen kleinen Wohnungen, gab es 
Untermieter und Schlafgänger, und zwar ſo viele, daß jeder 
fünfte Bewohner dieſes Bezirkes Schlafgänger oder Unter⸗ 
mieter war. Das waren wahrhaft grauenhafte Zuſtände des 
Untermieterweſens. Mit dieſen Zuſtänden aufzuräumen, 
das ungeheure Wohnungselend in Wien zu vermindern, 
blieb der heutigen ſozialiſtiſchen Wiener Gemeindever⸗ 
waltung vorbehalten. Als in den Jahren 1919/20 der Re⸗ 
ferent für das Wiener Wohnungsweſen, Stadtrat Anton 
Weber, mit einem fünfjährigen Bauprogramm für 25 000 
Wohnungen herausrückte, wurde er von den Gegnern des 
Wiener Verwaltungsſyſtems ausgelacht. Karikaturen er⸗ 
ſchienen, die einen Mann darſtellten, der durch ein Fern⸗ 
rohr den Mond betrachtete und einem Neugierigen ſagte: 
Ich ſuche die angekündigten 25000 Wohnungen auf dem 

onde! Die Spötter hatten unrecht. In den folgenden 
fünf Jahren baute die Gemeinde Wien nicht 25000, ſondern 
30 000 Wohnungen, und zwar ausgezeichnete Wohnungen 
mit allen modernen techniſchen Einrichtungen. Bis heute 
hat die Gemeinde Wien bald 50 000 ſolcher Wohnungen und 
tauſende Einfamilienhäuſer aus öffentlichen Mitteln gebaut. 

Seit den letzten Jahren, als die ungeheuer drückende 
Wohnungsnot einigermaßen verringert war, hat die Ge⸗ 


bewegen und welchen Verbänden ſie angehören. Das iſt doch reine 
Privatſache eines jeden Menſchen und geht auch den Herrn Fikus 
einen Schmarren an. Das iſt Einſchränkung der perſönlichen 
Freiheit und ſomit ſtrafbar. Wir werden auf das Treiben in der 
Kranlenkaſſe ein wachſames Auge weiter behalten. 
Volkshochſchule. „Das Lebendige in der Muſik“ ſoll 
uns der Volkshochſchulvortrag nahebringen, der am Samstag, den 
21. März d. J. um 8 Uhr abends im Feſtſaal der Mittelſchulen 
von Prof, Oskar Fitz aus Wien gehalten wird. Es iſt ein Vor⸗ 
trag, der für Liebhaber der Muſik wie auch für Laien gleicher⸗ 
maßen bedeutend iſt, und den Hörern die Grundkräfte und Ge⸗ 
ſtaltungswillen der muſiktliſchen Formen erläutern möchte. Eine 
ganze Reihe von Hörbeiſpielen wird die Ausführungen des Vor⸗ 
tragenden illuſtrierten, zum Teil am Klavier, ausgeführt von 
Herrn Chormeiſter H. P. Huber, zum Teil mit Seiteninſtrumen⸗ 
ten (Streichgartett, Streichtrio). Insbeſondere werden aber auch 
die Hörer Gelegenheit haben, einen ganz hervorragenden Lauten⸗ 
und Gitarrenkünſtler, Robert Treml aus Linz, zu hören, der zu⸗ 
fälligerweiſe zu dieſer Zeit hier weilt und ſich gerne für dieſen 
Vortrag geſtellt hat. Zum erſten Male wird unſer Publikum die 
muſikiliſchen Möglichkeiten dieſes edlen, auch heute noch in den 
weiteſten Kreiſen ſozuſagen „unbekannten“ Inſtrumentes beur⸗ 


Ubersledlungs- Rummel! 
Noch 3000 Paar chu lung räumen u. verkaufen da- 
her zu Schleuderpreisen. 


Einige Beispiele: 
Kindergaloschen Zt 2.60 Mädchengaloschen Zt 3.50 
Damengaloschen Zt 4.90 Herrengaloschen Zt 6,90 
Damen-Lederschuhe Zt 5.90, 9.90, 12,90, 15.90 etc 
Herren-Box-Schnürstiefel ZI 19.90. 21.90, 2490, 28.90 
Herren-Halbschuhe braun Boxcalfla, Handarbeit ZI 22.90, 24.90 etc. 
Herren-Lack-Halbschuhe Rahm genäht Zt 28.90 


In einigen Tagen übersiedeln wir in die neuen Geschäftsräume 


DDEITI-KA(- Bielitz, Stadiberg 


müßen wir bis zur Übersied- 


ſtädte⸗ 
Bauten 
An? 
ir 


meinde Wien immer mehr bei ihrem Wohnungsbau 
bauliche Abſichten verfolgt. Es wurden rieſenhafte 
errichtet, ganze Stadtteile entſtanden, jo die ungeheuere 
lage Sandleiten, die über 1600 Wohnungen umfaßt — wie: 8 
lich eine kleine Stadt für ſich —, oder den ungeheueren Kar 
Marx⸗Hof in Heiligenſtadt, der Dutzende von Wohnhäuſer 
in eine kilometerlange Front ſtellt, mit vorgelagerten große 
Höfen und Gärten, oder die Anlage auf dem 2 Lienerberg⸗ 
die wieder weit über 1000 Wohnungen umfaßt und wiede 
eine kleine Stadt für ſich darſtellt. BR 
Gerade jetzt geht die Wiener Gemeindeverwaltung = 
die Ausführung noch gigantiſcherer, noch großartiger 
Wohnhausanlagen. So werden außer einer Reihe = 
kleineren Häuſern für 20 bis 150 Wohnparteien ve: 
Wohnviertel errichtet, die, mit großen Gärten, Parks, Spie 
wieſen, ja ſogar Teichen ausgeſtattet werden. In Favoriten, 
einem ausgeſprochenen Arbeiterbezirk, werden in ein h 
Gartenanlage von 60000 Quadratmeter gleichzeitig 48 
Häuſer mit je 25 Wohnungen. alſo insgeſamt 1200 Wohnun⸗ 5 
gen gebaut. In demſelben Bezirke wird heuer noch mit der 
Ausführung eines ganz ungewöhnlichen Bauprojelts begon? 
nen werden. Eine brachliegende Fläche von 170 000 Aus? 
dratmeter wird in drei Terraſſen gegliedert und in eine f 
gewaltige Gartenanlage mit Blumen, Buſch⸗ und Baum 
pflanzen, ja ſogar mit einem Teich verwandelt; um dieſen 
Terraſſengarten herum werden Wohntrakte mit 2000 Won? 
nungen gebaut werden. Die Durchführung eines ähnlichen, ' 
ſtädtebaulich ebenſo bedeutenden Projektes wird ebenfalls 
heuer in einem anderen Wiener Bezirk begonnen. Es hat“ 
delt ſich um die Verbauung des — 842 Brückenkopfes einer 
gewaltigen Donaubrücke in der Brigittenau. Dort werde 
Wohnhäuſer mit insgeſamt 2150 Wohnungen um ſechs ſeht 
große Anlagen mit Kindergärten und Spielwieſen herum 
gebaut. Es iſt klar, daß ſo gigantiſche Anlagen das ganze 
Stadtbild verändern. Es ſind wahrhaftig Rieſenbauten, 
wenn auch nicht Hochhausbauten, wie beiſpielsweiſe de 5 
ebenfalls von der Gemeinde Wien jetzt gebaute Hochhaus? 
bau im Alſergrund, der ſechzehn Stockwerke hoch und Wiens 
erſter Wolkenkratzer ſein wird. 


* 


tellen können. Die Streichinſtrumente ſind in den Händen von 
Herrn Chormeiſter Fritz Scharlach ſowie einiger anderer hieſiget 
Liebhaber beſtens aufgehoben. Eintrittskarten zu 1, 2 und 3 ZI 
nur an der Abendkaſſe. 2 


„Wo die Pflicht ruft!“ ; 


Wochenprogramm des „Vereins jugendlicher Arbeiter“ Bielitz 
Montag, den 16. März, 6 Uhr abends, Muſitprobe im BeH 
einszimmer. Theaterprobe im Lokal der Arbeiterkinderfreunde. 
Dienstag, den 17. März, 148 Uhr abends, Theatergemeinde 
und 7 Uhr Reigenprobe. 15 
Mittwoch, den 18. März, 7 Uhr abends, Mädchenhandarbelt. 
Donnerstag, den 19. März, 7 Uhr abends, Volkslieder⸗ U 
Diskuſſionsabend. 

Freitag, den 20. März, 6 Uhr abends, Muſikprobe. Eur 
Samstag, den 21. März, 5 Uhr abends, Theaterprobe auf der 
Bühne. ; 

Sonntag, den 22. März, 3 Uhr nachmittags, Theaterprobe a 
des Singſpieles. nachher geſellige Zuſammenkunft. 


Abſtinenzler. Samstag, den 14. d. Monats, findet im 
Arbeiterheim im Lokale der Kinderfreunde die 02 
neralverſammlung des Arbeiterabitinentenbundes mit ge 
wohnter Tagesordnung ſtatt, mit Vortrag des Dr. Obſtän⸗ 
der. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich um 6 Aht 
zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 

Lobnitz. („Vorwärts,“) Am Sonntag, den 22. d. Mis, 
findet um %3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe Jenkner in Lobniß 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des is 
zialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ mit ſtatutenmäß, 
ger Tagesordnung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder vo! 
zählig und pünktlich zu erſcheinen Der Vorſtand. ) 

Oberlurzwald. (Verein jugendlicher Arbeitet, 
Genannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 22. na 
J. Is., im Saale des Gemeindegaſthauſes eine Theaterauffi? 
rung. Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt 50 Groſchen pro Perſo, 
Ein event. Reingewinn fließt dem Bildungsfonds der Zuge, 
zu. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer Veranſta“ 
tung auf das herzlichſte eingeladen. 5 


— 


tum — —. Kühl zuckte der Doktor die Achſeln und verſchanzte ſich] wenn ich gehen müßte, bevor der Bub groß ist?“ Der Arzt id‘ 


hinter einer Vorſchrift, die nie beſtanden hatte. 


Kaum war die gepolſterte Tür hinter der Empörten ins | das zu fürchten hat. 


Schloß gefallen, als in das Männlein unheimlich brennendes Le⸗ 
ben fuhr. 
des Arztes: „Gott ſei Dank!“, flüſterte er raſch. „Ich hab darauf 
gerechnet, Herr Doktor, ich hab den Agenten nicht fragen können, 
weil ſie nicht für einen Augenblick fortzubringen war Herr 
Doktor, erfährt das meine Frau, wenn ich mich zugunſten einer 
anderen verſichern laſſe?“ Erſtaunt blickte der Arzt auf. „Ja. 
ja, Sie wundern ſich. Aber, wiſſen Sie, da iſt noch eine andere — 
ſie iſt aus meiner Heimat — und einen Buben haben wir auch. 


Mit beiden zitternden Händen griff er nach der Hand | Männchen und in ſeinen Augen flackerte es auf. „Aber die 


it’ 


„Ich glaube nicht, daß Ihre — Ihre Zreumdil 
Freilich, ob die Frau ihr nicht das Lebe 
ſauer machen wird?“ „Sie wird ja vor Wut platzen,“ che 
bleibt ja nicht hier, wenn ich nicht mehr da bin. Die geht er 
Hauſe.“ Und nochmals lachte er vor ſich hin wie über einen 
lungenen Streich. gr 
Der Arzt verſtand. Es war wohl die Rache eines ganzen e 
bens, die durch dieſe Verſicherung „gedeckt“ werden ſollte. Jes 
voll Demütigung, Jahre voll verbiſſenen Zornes, ein zertreten 
Leben, das alles ſollte durch dieſen Schlag vergolten werden. 


telte den Kopf. 


Meine Frau, die braucht mich nicht, die hat ja ihr Geſchäft und | bei ſah der Mann aber keineswegs wie ein begehrenswelles f 


wird ſich einen neuen Mann ſuchen. Aber die andere, die hat gar 
niemanden auf den Welt als mich und iſt auch nicht ſo — ſo ler 
ſuchte nach Worten, ohne ſie zu finden). Alſo — geht das oder 
erfährt es meine Frau?“ Der Befragte zuckte die Achſeln. „Na⸗ 


Riſiko“ aus. Nun, man konnte ja nachſehen — — — 


1 iel 
Klopfen, horchen, klopfen, horchen — —. Das war n= 0 

ſchlimmer, als er gefürchtet hatte. Der Arzt ließ die Frau berger | 

kommen. „Na, was iſt?“ forſchte ſie. „Wird's noch gehen? 5 


türlich können Sie auch ohne Vorwiſſen Ihrer Frau den Nuß- Doktor hat gejagt — —? Gewiß, gewiß, hundert Jahre kann ung, 


nießer ändern,“ ſagte er gemeſſen. „Iſt denn das ſicher, kann ihr 
das niemand nehmen?“ Der Arzt dachte nach. „Ich habe ja mit 
dieſer Seite der Angelegenheit nichts zu ſchaffen,“ meinte er zö⸗ 
gernd, „aber wenn die Prämien von Ihrer Frau gezahlt werden. 
dann ſcheint mir doch —.“ „Aber Herr Doktor,“ wehrte ſich das 
Männchen und in ſeine grauen Wangen ſtieg eine Röte, „was 
glauben Sie von mir! Das bezahle ich von meinem Gehalt — 
ſie ſchenkt mir gar nichts. Ich mach die Arbeit von dreien, wenn 
ſie auch tut, als hätt' ich das Gnadenbrot. Warum ich ſie gehei⸗ 
ratet habe? Mein Gott, wenn ich auch nur Kanzleiſchreiber war 
im Krieg, meine Stellung hat's mich doch gekoſtet. Und dann 
kam ich zurück und wußte nicht ein, noch aus, na, und da lernte 
ich die Witwe kennen — Verſtehen Sie, Herr Doktor — und ich 
möchte nur wiſſen, ob man ihr das wegnehmen kann, wenn ich — 


damit werden. Aber äußerſte Schonung. Ruhe, leine Au 


nicht die leiſeſte Aufregung — — —“ eine 
Nachdem die beiden gegangen waren, blieb der Arzt es 
Weile beim Schreibtiſch ſitzen. Hundert Jahre — — gewiß an 


wäre denkbar. Aber das war Theorie. In der Praxis wirr ung 
meiſtens nicht einmal fünfzig. Und wie der Mann die Abl 
von der Geſellſchaft aufnehmen würde? ? kürzte 

Mit einem Ruck flog die Türe auf und ſein Diener e 
hercin. „Herr Doktor, ſchnell, ſchnell — dem letzten Herrn iſt n 
geworden — gerade vor dem Haustor —.“ , 

Im weißen Kittel rannte der Arzt die Treppe hinunter. Mn 
hatte den Sterbenden in den Flur geſchafft. Als ſich 14 300 


R 


* 


28 
über ihn beugte, bewegten ſich die blauen Lippen: „Hunde 3 
kann man damit werden. — — —“ 


Genoſſe Lev, Redakteur unſeres tſchechiſchen Bruder⸗ 
blattes „Pravo Lidu“ in Prag, hat ein prächtiges Buch 
über die Sahara geſchrieben, dem die nachfolgende 

> Schilderung entnommen iſt. 
Ich wußte nichts davon und ich erſchral, 
in 1805 hatte wohl einmal etwas darüber geleſen, daß irgendwo 
0 Sahara ein Nomadenſtamm lebe, der Ouled Nail heiße 
0 er ſeine Töchter vor der Verehelichung in die ſahzriſchen 
Feen als Proſtituierte entſende, damit ſie ſich dort das Geld für 
Mitgift und ihren Hochzeitsſchmuck verdienen. 
leich e hatte das einmal geleſen, mir aber geſagt: das war viel⸗ 
gebe einmal. Es iſt nicht möglich, daß es ſo etwas heute noch 
Vielleicht haben das die franzöſiſchen Behörden eingeſtellt! 
eendder ſchon in Dzelfa erfuhr ich, daß dieſer Brauch, der auch 

2 etwas Religiöſes in ſich trägt, fortab weiterheitcht und in 

Fra Vorausſetzung weitergehalten werde, daß der Verkauf einer 

Über, keine Sünde jei und die Breititution nicht beflecke. Und ich 

inte mich ſogar davon, daß jene Frauen, die nach einer ge⸗ 

beten Zeit aus ihren Stellon wieder heimkehren, erſt jetzt die 
de en Bräutigams fanden. Ja, die Bräutigams ſuchen gerade 

5 ue Bräute, welche durch die meiſten Stationen zur Zeit ihrer 

1 geblituiertenlaufbahn paſſiert ſind. Solche geben nämlich an⸗ 

lich die beſten Frauen ab. 8 

de And ſeht her — die Moral der Sahara; eine Maral, die in 

0 Be Proſtituierten keine Sittenverdarbene, in der Proſtitution 

u das Hochzeitsgut herbeizuſchaffen. 

Wi Nan muß ſich in die Philoſophie des Nomadenbewohners der 

a einleben: das Leben iſt ſehr ſchwer und materielle Güter 

= man in der Müſte nicht vermehren. Der Beſitz iſt eng bes 


ſen, und längs der Brunnen kann man in der Wüſte nicht 
* anpflanzen, als was das Waſſer ernährt, Und wenn Kinder 


d — was fängt man mit ihnen an? Der Burſche wächſt 


n 
Wan, wird ein Mann und verdient ſich ſchon ſogiel, wie er zum 
* braucht. Aber was mit einem Mädchen beginnen? Das 
dad mit einem Schlage gelöſt: ſie hat ihr Geſchlecht, ihre Reize, 
nie Freuden — weshalb daher dieſe Mittel der Natur nicht gus⸗ 
A en und beſonders, wenn es Leute gibt, die dafür bezahlen? 
ii die Frauen müſſen leben, und wenn fie heiraten ſollen, 
„ Sn Ne eine Mitgift beſitzen ader wenigſtens eine Menge 
auf aud. Aber daheim geht das nicht und ſo macht ſie ſich is 
T zur Oaſe, und die Proſtitution iſt das Mittel, mit welchem fie 
elerfei ſchafft: ihren Lebensunterhalt und das Heiratsgut. 
1 Vielleicht kommt eine oder die andere ruiniert zurück, viel⸗ 
Si kommt manche gar nicht mehr zurück — das ändert in der 
88 lage und an den Tatſachen gar nichts. Das Leben in der 
hard iſt grauſam und jeder muß ſich ſeinen Biſſen verdienen. 
und Und die Mädchen gehen bereits im frühen Alter von zwölf 
U neh dreizehn Jahren dorthin, kommen dann nach fünf, zehn und 
daß r Jahren wieder, werden ehrſame Frauen und Mütter, ohne 
3 bor lemandem einfallen würde, ihn die Jahre ihrer Proſtitution 
.. Man betrachtet das als etwas Natürliches und 
bew Öhnlihes und es iſt — vielleicht vom Standpunkt der Wüſten⸗ 
ner aus — etwas Notwendiges. 
4 auf Wer will darin etwas Schlechles erblicken — er möge dann 
l Bewohner der Wüſte ſeinen Stein werfen und ſie mit 
dun cel beflecken, aber er würde ihnen auf jeden Fall unrecht 
dez Andere Länder, andere Sitten, andere Moral. 
et wird use). das Leben gebildet. 905 bewertet ihre 
’ ein ngungen und eſetze. Und die Geſetze der Sahara müſſen doch 
. igermaßen anders ſein als die Geſetze Europas und ber ſo⸗ 
nannten ziviliſierten Welt, der man ſchließlich und endlich vom 
AKandpunkte der Moral aus ſehr viel vorwerfen könnte. 
ent Alſo, ich begann die Sache ſpäter zu begreiſen — aber ich 
U lſegte mich darüber, 
1 baten den fünf Tage lang war Medeza nicht aus dem Haufe ge 


he Ich befragte Zagyi und Sidi⸗Lebi und Ihrahim darüber, 
kes wurde mit der Hand auf meine Frage abgewehrt. 
Ich war betroffen. 
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ben Reihe von links nach 
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Naas ehrliches Gewerbe für eine Frau erblickt, geeignet, einer 


Und die 


Zum deuiich-Tranzöfiichen Ju ball⸗Länderkampf 

Mitglieder der deutſchen Aus wahlmannſchaft. i 

0 rechts: Leinberger Fürth (Mittelläufer), Hofmann⸗Dresden (halblinker Stürmer), Kreß⸗Frankfurt a. 

ae rt). Untere Reihe von links: Schüg⸗Frankfurt a. M. rechter Verteidiger), Bergmaier⸗München (Rechlsgußen), Mün⸗ 

Aachen (rechter Läufer). — Am 15. März fand im Stadion Colombes in Paris der erſte Fußball⸗Länderkampf 
gegen Frankreich nach dem Kriege ſtatt. 
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Die Nomadenbrauf 


Von Bojteh Ley. 


Ich wußte bloß, daß ſich Mode⸗a in dem kleinen Stübchen bei 
ihrer Mutter Se⸗li⸗dy befand. 

Ich beſtürmte Zagyi mit Fragen. 

Endlich gab er mir eine Antwort: 

„Sie macht ſich für die Raiſe fertig.“ 

„Für die Reiſe? Wohin denn?“ 

Er winkte wieder mit der Hand ab. | 

„Was weiß ich — fort, dort hinunter in Die ſahariſchen 
Oaſen.“ 5 

„Und was dort?“ 

„Sie ſoll ſich dort ihre Mitgift verdienen.“ 

Erſt jetzt erinnerte ich mich der alten Nomadengewohnheit, 
die Töchter zu Proſtituierten zu erziehen. 

Ich entſetzte mich. 

Medea, dieſes unſchuldige, entzückende Mädchen mit dem 
füßen Lächeln und den Mandelaugen, dieſes zarte Geſchöpf — 
ſollte nun eine Proſtituierte für die arabiſchen und jüdiſchen 
Händler, für die Karawagenführer der Müfſte zu den ſahariſchen 
Oaſen werden? f 

Nein — das war nicht möglich! 

Ich werde ſie beſchützen! 

Ich erhob drohend den Arm: 

„Ich geſtatte nicht, daß Mede⸗a verkauft und entehrt werde!“ 

Jagni wurde betrübt. 

„Mein Bruder wird ſich beruhigen. Nichts wird ſich ändern. 
Es wird das geſchehen, was beſtimmt wurde. Was iſt Schlimmes 
dabei? Medea iſt ſchan exwachſen, und es iſt Zeit, an eine 
Mitgift zu denken. Wer ſoll ſie ihr ſchaffen? enn es alle 
Nomadenmädchen jo machen.“ 

„Jagyi!“ drohte ich jetzt. 

„Nichts wird geſchehen.“ ſprach Zagyi und ſchloß die Lippen, 
„mein Bruder wird das Gaſtrecht nicht verletzen.“ 

ch erkannte, daß es ſich um eine ernſte Sache handle, und 
daß ich daher ſelbſt den vernünftigen Zagyi nicht reizen durfte. 

Was konnte ich tun? 

Ich befand mich doch nicht bei uns in Europa! In einem 
anderen Landſtrich! In der Sahara! Sahara, Sahara wiederholte 
ich mir im Geiſte. Die Wüſte, fie ift hart, böſe und grauſam 
und ſie kennt kein Mitleid. Die Sahara, in der man um eines 
Dattelbaumes willen in den Familien Kämpfe bis auf den Tod 
führt, die Sahara, wo einen Schluck Waſſer und ein paar Datteln 
beſitzen das Leben bedeutet, es nicht haben, zum Tode verurteilt 
zu ſein heißt. Die Sahara, wo ſelbſt trübes Waſſer einen Reich⸗ 
tum darſtellt — welchen Wert kann da die Anſchuld eines Mäd⸗ 
chens haben? ; 

„And übrigens,“ fuhr jetzt Zagyi plötzlich fort, mich aus 
meinen Gedanken reißend, „morgen kommt der Bräutigam.“ 

Der Bräutigam?“ 

Wie konnte ich denn das nicht verſtehen? 

Das Recht der erſten Nacht! 

Hier, inmitten der ſahariſchen Wüſte, erfuhr es ſeine Er⸗ 
neuerung! . 

Der Bräutigam kommt um die erſte Wonne des Leibes jeiner 
zukünftigen Frau zu genießen — und dann wird ſich ſeine Gattin 
Mitgift zu bringen 

Und wenn es doch weni N 
dieſe entzückende, reizende, allerlichfte Mede⸗a, an die ich ſoviel 
ſchöne Erinnerungen hatte! 0 1 

Am nächſten Tage in der Frühe hörte man vor dem Kali 
ein Pferd traben. 5 

Der Bräutigam war angelommen. 

Sidi⸗Lebi empfing ihn mit allen gebührenden Ehren. Er 
ließ friſche Datteln pflücken, ſeine Pferde 8 trinten und 
aus dem Brunnen wurde der dort eingetauchte Schlauch, Kuzmi“ 
mit einem ſüßen und berauſchenden Getränk aus dem Saft un⸗ 
reifer Trauben herausgezogen. 

Er nahm die Büchſe über die Schulter und begab ſich in das 
Tal M'Zab, um dort irgendeinen Schakal zu ſchießen. 


— msi 


eine Reihe von Jahren hindurch verkaufen, um ihrem Gatten eine 


— En zum — 


ns nicht Mede⸗a geweſen wäre, 


Aber er erlegte keinen. 1 3 

Ich legte mich auf einen Felsblock im Schatten nieder und 
überlegte. Lange. 10 

Was für eine wunderliche Welt war dies doch! 

Wie hüten doch die Mütter bei uns die Anſchuld ihrer 
Töchter! 8 a - 

Hier bereitet die Mutter ihre Tochter fünf Tage hindurch 
für die Proſtitution vor! 0 

Und zum Schluß wird der Bräutigem ins Haus geladen, um 
die Lektionen der Mutter durch einen Anſchauungsunterricht zu 
nollenden! i 

Wie ich erbebte! 5 

Dieſe Mutter war ja auch eine Proſtitukerte geweſen! 

Es konnte nicht anders ſein — ſie war ja eine Angehörige =“ 
des Nomadenſtammes. Und ihr Schmuck, der Reihtan ihres 
Gewandes ſprachen dafür. mE 

Und Sesli⸗da war dennoch eine gute Frau. And wie ich ſeſt⸗ 
ſtellte, auch eine gute Mutter. Sie hatte ihre Söhne gut erzogen, 
fie hatten eine Bildung wie ſelten in einer Familie empfangen, 
um Medesa ſorgte fie ſich wie um ihren Augapfel — und ſeßt 
dies. N 

Spät am Nachmittag kehrte ich zurück. 

Der Bräutigam war bereits fort. ; 

Er hatte ſein Recht ausgeübt — ſchoß es mir durch den Kopf 
ab heute war Mede⸗a eine Proſtituierte. | 

Aufgeregt und voller Verwirrung blickte ich alle an, nicht 
fähig, ein Wort zu ſprechen. 

Verſtohlen blickte ich Mede⸗a an. 5 

Sie war ein bißchen bleich und ihre Lippen bebten. Sonſt 
keine Veränderung. . * 

Armes Mädel! 

Ich ſprach ſchon mit niemandem mehr über die Sache. Sa 
fragte nichts mehr und forſchte auch nicht weiter nach. Es it 
eine Familienangelegenheit, ſagte ich mir — und die ganze Sache 
geht mich nichts an. x 525 

Ein paar Tage ſpäter jah ich, wie Zagyi und Sidi⸗Lebi die 
Mauleſel für den Weg ee a 

Ich ahnte — man führt Medesa fort! 

Sie machten den Mauleſel fertig, packten Mede⸗as Kleider 
dein etwas Nahrungsmittel — und jetzt hieß es Abſchied⸗ 
nehmen. 

Bleich und zitternd führt man Mede⸗a aus dem Kali. — 

Sie umarmten ſie, Se⸗li⸗da und Sidi⸗Lebi ſegneten ſie und 
dann küßten ſie ſich gegenſeitig auf die Stirn und Achſel. 

Schließlich kam Wieden M. um ſich auch von mir zu ver⸗ 
abſchieden. \ - - 

Was jollte ich ihr jagen — ich, der Nomadenbraut? 

Ihr — die ſich auf einen Beruf vorbereitete — bei deſſen 
Vorſtellung mich Entſetzen erfüllte. 85 

Wir reichten uns die Hände, drückten ſie zuſammen und dann 
küßten wir uns gegenſeitig. * 

Als ich die Hand auf ihren Nacken legte, fühlte ich etwas wie 
ein Zuſammenzucken? War es ein Schluchzen? N 

„Mede⸗a,“ ſagte ich dann leiſe, „ich wünſche dir Glück und 
eine baldige Rückkehr in dein Vaterhaus. Und was kann ich dir 
noch ſagen? Vielleicht dies, daß ich dich mir als Braut nicht jo 
vorgeſtellt hatte.. N 5 

Verſtand mich dieſes einfache Kind der Wüſte überhaupt? 

Wer weiß es? * 

1 Als ſie die Augen aufihlus, waren fie ganz mit Tränen 
erfüllt. FT 

„Ich hatte dich lieb, Bruder Fetek. Du warſt anders als 
die anderen, die zu uns zu kommen pflegen.“ . 

Sie machte dann eine Gebärde mit dem Kopf, als ob ſie 
ſich auf etwas beſinnen würde. 1 

Sie lief raſch in den Kali, brachte mir nach einem Augen⸗ 
blick ein kleines Zinnkäſtchen, das mit ſilbernem Draht und mit 
billigen Halbedelſtsinen verziert war. ; 8 

Sie ſchaute die Eltern an, als ob fie auf ihre Zuſtinmung 
wartete. 8 

Und als dieſe nickten, reichte fie mir das Küſtchen und mir 
feſt ins Auge blidend, ſagte fie: * 

„Ich werde deiner gedenken 
meiner.“ N 

Ich nickte ſtumm. 1 

Mede⸗a, Sidi⸗Lebi und Ibrahim beſtiegen die Maufcfel 
Sie entfernten ſich in der Richtung gegen Ghardaia, um ſich dort 
der Karawane anzuſchließen, die in die großen ſüdlichen und 
mittleren Saharaoaſen zog. ER, 

Lange ſtarrte ich den grauen drei Punkten nach die auf der 
gelblichen Fläche verſchwommen, bis ſie am Horizont verfhwune 
den waren. HERR 

Dann ging ich, um das Geſchenk Mede⸗as als eine der löſt⸗ 
lichſten Erinnerungen meines Lebens aufzubewahren. 39 

Das Andenken an die Nomadenbraut. 

Und wann immer ich das Käſtchen in die 
flüſtere ich unwillkürlich: ; ; 

Wo du wohl weilen magſt — Mede⸗a — wie es dir wohl 
geht, ob du dich wohl noch meiner erinnert — kleines entzücken⸗ 
des Romadenmädchen mit den ſchwarzen Augen? 8 15 
weſtern und wird 


— und exinnere dich auch 


Hand neh ne, 


Wie ein Phantom ſteht über deinem Leben und dem deiner 


uch in dern 


Und scheinbar ift hier die Lebensſehnſucht eine glühendere 
als irgendwo N en 


Die „franzöſiſchen menſchenrechte· zu verkaufen f 


Beſonderes Intereſſo erregt in Frankreich eine Sammlung 5 


’ 
* 


von Erlaſſen, die die Unterſchrift Ludwig XVI. tragen und jeßt 
zum Verkauf ausgeboten werden. Dieſe Dokumente enthalten die 
Geſetzestexte, auf denen die franzöſiſche Republik beruht; in ihnen 75 
waren die Zugeſtändniſſe ausgedrückt, die König Ludwig XVI. den 
Revolutionären zu machen gezwungen war, bevor die Ereigniſſe 
ihm völlig über den Kopf wuchſen. Darunter befinden ſich din 
Erklärung der Menſchenrechte, der Erlaß zur Abſchaffung der 
Adelstitel und andere freiheitliche Maßnahmen. Dieſe koſtbaren 5955 
Dolumente, die vor mehr als einem Jahrhundert aus den franzö⸗ 
ſiſchen Nationalarchiven verſchwunden find, befinden ſich jetzt im 
Beſitz eines Ruſſen, des Baron W. L. von Grüneiſen. Ein ame- 5 
rifgitijcher Sammler hat bereits 11.200 Mark dafür geboten, aber 
der Bene 0 Bun ale weil er 5 „ 
Frankreich erhalten möchte. Es iſt jedoch fraglich, ob die Pariſer 
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ſauriern herrühren. 


Vorſin flutliche Ungeheuer in Kanada 

Flußſpuren von rieſigen Dinoſauriern, die vor Millionen von 
Jahren, noch bevor ſich die Rocky Mountains aufgetürmt hatten, 
an den Seen Nordkanadas hauſten wurden kürzlich oberhalb des 
Peace River in Britiſch⸗-Columbien aufgefunden. Die Fund⸗ 
ſtelle liegt rund 630 Kilometer hinter der Grenze der Vereinigten 
Staaten und viel weiter nördlich als alle früher gefundenen Spu⸗ 
ren vorſintflutlicher Tiere überhaupt. Der Paläontologe der ka⸗ 
nadiſchen Regierung machte die Entdeckung an einer Stelle, wo 
der Fluß eine tiefe Schlucht ausgewaſchen hat, die viele Stein⸗ 
ſchichten mit foſſilen Reſten von Farnen aufweiſt. In dieſen Fel⸗ 
fen des Peace River fand der kanadiſche Gelehrte über 400 Fuß⸗ 
abdrücke, die von mindeſtens fünf verſchiedenen Arten von Dino⸗ 
Die größte dieſer Fußſpuren war rund 52 
Zentimeter breit; danach dürfte das Rieſentier das dieſe Spuren 
zurückgelaſſen hat, mindeſtens 12 Meter hoch geweſen fein. Die 
kleinſte Spur im Ausmaß von 15 Zentimeter dürfte ein 4 Meter 
hohes Tier hinterlaſſen haben. Trotz ſorgſamſter Durchſuchung 
des Gebietes wurden aber weder Eier, noch Knochenreſte von 
Dinoſauriern gefunden. Das größte Lager ſolcher Knochen und 
Skelette wurde ſeinerzeit in Kanada, in der Nähe des Red Deer 
River, entdeckt. Seltſamerweiſe aber konnte in dieſem Bezirk nur 
eine einzige Fußſpur gefunden werden. Zur Zeit der Dinoſaurier 
war das Maſſiv der Rocky Mountains noch nicht vorhanden. 
Dort beſand ſich damals eine Kette von Süßwaſſerſeen, die ver⸗ 
mutlich mit dem großen Salzwaſſerſee in Verbindung ſtanden, der 
ſich vom Golf von Mexiko bis zur Arktis erſtreckte. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,10: 
Kinderſtunde. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Symphoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,30: aus 
Berlin. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Symphonie⸗ 
konzert. 18,45: Vorträge. 19,30: Uebertragung einer Oper aus 


Berlin, anſchl.: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. f 

Dienstag, 17. März: 12,35: Wetter, anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderfunk. 16: Violinkonzert 
auf Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Un⸗ 
gariſche Volksmuſik auf Schallplatten. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 
17,40: 20 Minuten Technik. 18,05: Der Aufſtieg des Begabten 
im Handwerk. 18,30: Das wird Sie intereſſieren! 19: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wiederholung der 
Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der werktätigen Frau. 
20,30: Das Notwendige und das Ueberflüſſige. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,15: Erlebniſſe eines 
Sportlers mit Sportlern. 22,40: Mitteilungen des Verbandes 
der Funkfreunde Schleſiens e. V. 22.45: Morſekurſus für Kurz⸗ 
wellenamateure. 23,10: Funkſtille. 
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Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei- 
ner Güte. In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen, 
Sie werden es erfahren; 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöne Wäsche! 


mn — ͤ ᷣ—— — 

Henko, Henkers Wasch- u. Bleick · Soda, 
dan Einveichmittel. 

Unübertroflen !ür Wäsche und Hausputz! 
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Das Blatt der Frau von Welt: ' 


die neuellinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen dor Weltmodo. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Schneeſturm in der Londoner Citi Dir 
Der ſchwere Schneeſturm, der feit einigen Tagen nicht nur England, ſondern ganz Mitteleuropa heimſuchte, 
City an manchen Stellen den Verkehr völlig lahmgelegt. 


Mitteilungen 
des Bundes für Ürbeiterbildung 
Vortragsiolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 


11. Vortrag am 17. März 1931, Gen. Knappik: Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und Eigenunternehmungen. 


Kattowitz. Am Dienstag, abends 348 Uhr, findet im Saal 


des Zentralhotels ein intereſſanter Vortrag ſtatt. Thema: Was 


führte zum Weltkrieg und zur Revolution. Referent: Genoſſe 
Kanner. 

Vismarckhütte. Am Montag, den 16. März, abends um 
73% Uhr, findet bei Brzezina ein Rezitations⸗, bezw. heiterer 
Abend ſtatt. 


Verſammlungskalender 

Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Montag, den 16. März 1931, 
abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral-Hotels eine Feſtver⸗ 
ſammlung der Arbeiterjugend ſtatt. In dieſer wird über die 
Entſtehung und laut der Ortsgruppe im Lichtbild geſprochen. Alle 
ehemaligen und jetzigen Mitglieder ſind herzlichſt dazu eingeladen. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 19. 
März, abends 6%, Uhr, im Zentralhotel Generalverjammfung- 

Kattowitz. („Eſperanto“⸗Lehrkurſus für Ju⸗ 
gendliche.) Ende März beginnt in Katowice ein faſt koſten⸗ 
freier Einführungskurſus in die „Eſperanto“-Sprache für Ju⸗ 
gendliche. Der Lehrkurſus ift vorläufig nur für deutſch Spre⸗ 
chende. Mündliche und ſchriftliche Anmeldungen ſind bis ſpä⸗ 
teſtens 25. März an Pawel Marcinkowski, Katowice, ulica Slo⸗ 
wackiego 21, einzureichen. 


Um den Kommunalfriedhof. 


Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines Kom⸗ 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nach⸗ 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Kosciuszkt 
(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tas sordnung ſieht neben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache durch 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich dann 
die Diskuſſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer ſeſten 
Organiſation führen wird. 

Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. S. 
der Klaſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, ſowie 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. Das Vorbereitungskomitee. 
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er und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame er ⸗ | 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus 
drücke, ſo jei die Reklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abftokender, als ein braufender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weber 
Sinn noch Zweck hat. Am aber auf dieſem 

1155 ‚Gebiete erfolgreich zu wirken, iſt ſachmän⸗ 

N niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dienſten. 


r 
VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


Volles blühendes Aussehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſ an“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


hat in der Londons 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 22. März, nach n. 3 Uh, 
findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung ſtatt, # 
welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen werden. Referen 
zur Stelle. 1 
Königshütte. Am Sonntag, den 22. März, nachmittags 
3 Uhr, findet unſere diesjährige Generalverſammlung tan 
Referent zur Stelle. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. ö 
Eichenau. Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr, findet . | 
Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſammlung Den 
D. S. A. P. ſtatt. Abonnenten des „Volkswille“ und die W 
noſſen aus Rosdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu derſelben W 
erſcheinen. Referent: Een. Gorny. 4 
Orzeſche. Sonntag, den 22. März, nachmittags 3 Uhr = 
Grzegorczyk Mitglieververfammlung. Referent: Genoſſ 
Abgeordneter Kowoll. Die Ortsgruppen Zawada, Za wise, 
Ornontowitz und Bell ſind freundlichſt eingeladen. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Montag, den 16. März: Geſangſtunde. 
Dienstag: Vortrag vom B. A. B. im Saale des Ze 
Hotels. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 16. März 1930: Geſangſtunde. 
Dienstag, den 17. März 1931: Sprechchorprobe. 


Achtung! Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und Freien 
Gewerkſchaften! 

Der Kochkurſus wird am Mittwoch, den 18. März, im Volks! 

haus Krol.⸗Luta angefangen. 0 

Alle Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, haben ſich 

ſofort im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, Krol.⸗Huta ulica 3:90 

Maja 6, anzumelden, 


ntral⸗ 


Freie Sportvereine. 

Friedenshütte. (Naturfreunde) Mittwoch, den 1 
März 1931, nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung bei Ganczarcz 

(früher Gorka), Ottiliengrube. 


9100. 


Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Fraß 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita? 


GUMMIABSÄTZE 
und 
GUMMISOHLEN 


sind billiger und dauerhaiter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Känte! 


KANOLD| 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jsnacy Spira IE 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 1 


